
Auszug
«ms dem Werke des

SextuS Aurelius Victor

von dem Leben und dem Charakter der Kaiser.
Von Cäsar Augustus an bis ans den Kaiser Theodosius.

1. Octavianus Augustus.
Im 722sten Jahre nach Roms Erbauung , im 480sten

Jahre nach Vertreibung der Könige kam Rom wiederum un¬
ter die dauernde Herrschaft eines Einzigen , welcher statt des
königlichen Titels den Namen Imperator ") oder den ehr¬
würdigeren Augustus führte . So erhielt denn Octavianus , ein
Sohn des Senators OctaviuS , welcher durch die julische
Familie mütterlicher Seits ein Abkömmling des Aeneas war,
und welcher von seinem Großoheim Casus Cäsar an Kindes-
ftatt angenommen , auch Casus Cäsar genannt wurde , in

Dieser unter der Republik weiter nichts als Feldherr
bezeichnende und von den Soldaten dem siegreichen Anfüh¬
rer ' auf dem Schlachtfelde emphatisch ertheilte Titel be-
zeichncte fetzt den unbeschränkte» Oberherr » , den Selbst¬
herrscher (Dio Cass. 4. 141, 17.). Wenn die Römische»
Kaiser im alten Sinn den Imperatortitel annahmen , so
setzten sie ihn hinter ihren Namen und bemerkten dabei,
wie oft sie ihn angenommen.
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der Folge wegen seiner Siege den Beinamen Aiignstus.
Während der ganzen Dauer seiner Regierung übte dieser
die Tribunengewalt allein aus. ") Aegypten, das wegen
der Ueberschwemniungen des Nils eben so schwer zugänglich,
als wegen seiner Sümpfe unwegsam war, verwandelte er in
eine Römische Provinz und ließ, um dieses Land besser für
den Getreidebcdarf Roms zu nützen, die im Verlaufe der
Zeit aus Nachläßigkeit verschlammten Kanäle durch seine
Soldaten "") wieder öffnen. Rom bezog unter ihm jährlich
20,000,000 Scheffel Getreide ans diesem Lande. Auguffus
vermehrte die Zahl der Römischen Provinzen durch die Ge¬
biete der Cantabrer, """) Aqnitanier, ff) Rhätier, Vindc-
licier ffff) und Dalmatier, vertilgte ffffff) die Sueven und
Catten und verpflanzte die Sicambern"ff) nach Gallien
und machte die Pannonier zu steuerpflichtigenRömischen
Unterthanen. Dem gegenseitigen Kriege der Getischen

P S . die vierte Anmerk. zn Cap. 1. der Kaisergeschichte.
<xs war Grundsatz sei . den Römer » , die Soldaten nie
müßig gehen zu lassen/ Sie mußten daher Straßen und
Kanäle anlegen , Flüsse eindämmen . Sümpfe austrocknen,
Brücken bauen :c.
ßtn Volk im nördlichen Spanien,

sst Ein Volk in Gallien zwischen der Loire und den Pyrenäen,
ffb) Die Rhätier und Wndelicicr bewohnten Baiern und Schwa¬

ben südlich von der Donau , die nördliche Halste von Tyrol
und den östlichen Theil der Schweiz,

s-fff) Dieß ist nicht wörtlich zu nehme». Die Römische Ge¬
schichte spricht mehr als einmal von vertilgte» feindlichen
Völkern , wo nichts weniger als dies; der Fall war.
bin deutsches Volk an der Lippe.
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Völkerschaften ) und der Bastarner machte er dadurch
ein Ende , daß er sie zu einem friedlichen Einverständnisse
zwang . Die Perser sandten Geißeln an ihn und stellten die
Besetzung ihres Königsthrones seiner Wahl anheim ; die
Inder , Scythen , Garamanten und Aethiopier ließen ihm
durch Gesandte Geschenke überreichen . Friedensstörungen,
Kriege und Feindseligkeiten verabscheute Augustus so sehr,
daß nur die gerechtesten Ursachen ihn zu einem Kriege gegen
ein Volk bewegen konnten . Es verrathe , pflegte er zn
äußern , einen hohen Grad von Eitelkeit und Leichtsinn , die
Ruhe der Bürger aus Heißhunger nach einem Triumphe
und einem Lorbeerkranze oder nach unfruchtbaren Blättern,
durch die ungewissen Erfolge der Waffen in Gefahr zn
stürzen . Und für Niemanden zieme ein unbesonnener und
gewagter Schritt sich weniger , als für einen guten Regenten:
schnell genug geschehe, was zu rechter Zeit geschehe. Die
Waffen dürfe man nur dann , wenn ein größerer Gewinn
sich erwarten lasse, in Bewegung setzen, sonst möchte die
Erwerbung eines neben geringen Vortheilen von empfindli¬
chen Verlusten begleiteten Sieges einer Fischerei mit golde¬
nen Angeln ähnlich seyn , wo , wenn diese abrissen und ver¬
loren gingen , auch der reichlichste Fang den Verlust nicht zu
ersetzen vermöge . Unter der Regierung dieses Kaisers wurde
ein Römisches Heer nebst den Tribunen und dem Proprätor
jenseits des Rheins niedergehanen , ein Unfall , den er

P An der nieder » Donau und am schwarze» Meere.
"*) In einem Theile des heutigen Podvlien und Gallicien.

»»») Victor meint hier die Niederlage , welche Varus durch
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so schmerzlich empfand , daß er mit dem Kopf heftig gegen

die Wand rannte , sein Haar wachsen ließ , Trauerkleider

anlegte und auch sonst noch in seinem übrigen Aeußern die

Zeichen seiner Trauer blicken ließ. Das Beispiel seines

Oheims , welcher zuerst , um sich bei dem Heere beliebt zu >

machen , die Soldaten mit dem gewinnenden Namen „ Ka¬

meraden " angeredet hatte , mißbilligte Augustus sehr , weil

er dadurch das Ansehen des Heerführers geschwächt hatte.

Gegen die Römer betrug sich Augustus sehr milde : seinen

Freunden , unter welchen Mäcenas wegen seiner Verschwie¬

genheit und Agrippa ") wegen seiner unermüdlichen Thätig-

keit und Mäßigung den ersten Rang bei ihm behaupteten,

war er sehr ergeben , auch schätzte und liebte er den Dichter

Virgil . So selten Augustus freundschaftliche Verhältnisse

ankuüpste , so standhaft blieb er ihnen treu . Für die Wissen¬

schaften, namentlich für die Beredsamkeit , empfand er eine so

große Vorliebe , daß er keinen Tag , nicht einmal im Feld¬

lager , vergehen ließ , ohne etwas zu lesen , niederzuschreiben
oder zu declamiren . Gesetze ließ er theils neu , theils ver¬

bessert unter seinem Namen erscheinen. Rom wurde von

ihm mit vielen Gebäuden erweitert und verschönert , daher

sein Stolz sich in den Worten gefiel : eine Stadt von

Arminius im Jahr 9. n. Chr, Geb. im Teutoburger Wald
erlitt.

») Awei Männer , von welchen sich Agrippa durch kriegerische
Talente , der andere durch einen schönen menschlichen Sinn,

beide aber durch eine große Klugheit und Mäßigung «us-

zeichncten.
»») Sie heißen nämlich julische Gesetze.
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Ziegelsteinen habe ich gefunden , von Marmor hinterlasse
ich sie : Augnstns war sanft , einnehmend , herablassend und
voll Witz und Geist . Er mar schön von Person , hatte aber
besonders schöne Angen . Sein Augapfel funkelte gleich dem
hellsten Stern und es machte ihm Vergnügen , wenn diejeni¬gen , welche seinem Blick begegneten , vor ihm wie vor den
Strahlen der Sonne , das Auge niedcrschlugen . Einst wandte
ein Soldat von seinem Angesichte die Augen weg und ent-
gegnere , von Augnstns um die Ursache davon befragt : weil
ich den Bliy deiner Augen nicht ertragen kann . Allein sogroß dieser Mann war , so war er doch keineswegs frei von
Fehlern . Er war etwas unduldsam , leicht zum Zorne , jedoch
auch zur Versöhnung geneigt , insgeheim voll Mißgunst,öffentlich Parteihaupt ; überdies; war er von einer allen
Glauben übersteigenden Herrschsucht erfüllt und ein leiden¬
schaftlicher Würfelspielcr . Zwar wußte er sich im Genüsse
der Speise » und des Weins , in einem gewissen Grade auchin dem des Schlafes sehr zu mäßigen , aber in den Genüssen
der Wollust war er so wenig Herr über sich, daß er sogar
Gegenstand ärgerlicher Stadtgespräche wurde . Bei Tische
nahm er gewöhnlich seinen Platz zwischen zwölf Lustknaben
und einer gleichen Anzahl Mädchen . Auch hatte er , gefes¬selt von der Liebe zu der Gattin eines andern , P nämlichzu der Lioia , seine Gemahlin Scribonia verstoßen , und
verband sich, scheinbar mit Einwilligung ihres Mannes , mit
erstcrer , wiewohl sie bereits zwei Söhne , den Tiberios und
Drusus , hatte . So sehr aber Augnstns selbst Sclave der

P Nämlich des Tiberius Claudius Nero.
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Wollust war , so strenge bestrafte er dieses Laster an andern,
wie denn der Mensch überhaupt diejenigen Fehler an andern
am strengsten zu ahnen pflegt , denen er selbst leidenschaftlich
ergeben ist. So wurde der Dichter Ovid , der auch Naso
heißt , von ihm mit der Verbannung bestraft , weil er drei
Bücher über die Kunst zu lieben verfaßt hatte . -) Angustus
fand auch , was einen heitern , fröhlichen Sinn beurkundet,
Vergnügen an jeder Art von Schauspielen , namentlich an
dem Anblick zahlreicher unbekannter wilder Thiere.

Angustus starb in seinem siebenundstebzigsten Lebensjahre
zu Nola an einer Krankheit , wiewohl einige Geschichtschrei¬
ber behaupten , ein Verbrechen der Livia **) habe sein Leben
geendigt . Diese habe , sagen sie, gehört , daß Agrippa , der
Sohn ihrer Stieftochter , *-" ) dessen Verweisung auf eine
Insel ihr stiefmütterlicher Haß bewirkt hatte , Erlaubniß zur
Rückkehr erhalten habe und befürchtet , derselbe möchte, wenn
er zur Regierung gelange , sie büßen lassen. Mag nun
Angustus eines natürlichen oder gewaltsamen Todes gestorben
seyn , so beschloß der Senat sein Andenken durch viele neue
Ehrenbezeugungen zu verherrlichen . Denn außerdem , daß

*) Dieß ist wohl nicht die eigentliche Ursache , sondern man
vermuthet , er sep entweder Zeuge eines Vergehens der
ausschweifenden Julia , der Tochter Augusts , gewesen , oder
habe selbst mit ihr in einem verbotenen Umgänge gelebt.
Sie soll ihm nach Dio I .VI , 30 , vergiftete Feigen vorge-
seyt haben . Auch Tacitus Annal . I , 5 . spricht davon,
man babe , als Augusts Befinden sich verschlimmerte , einen
Frevel der Livia gemuthmastt.

» » ») gr ' war ein Sohn des erwähnten Agrippa und der Julia.
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er ihm schon vorher den Namen Vater des Vaterlands zn-
crkannt hatte , widmete er ihm Tempel zn Rom und in den
ansehnlichsten Städten des Reichs und allgemein war der
Wunsch , er möchte entweder nicht geboren worden oder nicht
gestorben seyn , von welchen Worten die erster » ans das
Schändliche seiner beginnenden , die andern ans das Treffliche
seiner endenden Laufbahn sich beziehen. Denn während er
mit Erwerbung der obersten Gewalt beschäftigt war , hielt
man ihn für einen Unterdrücker der Freiheit , in ihrem Fort¬
gänge aber liebte er die Römer in einem so hohen Grade,
das! er einst, da die Vorrathshäuser nur noch ans drei Tage
Getreide enthielten , an Gift zu sterben im Sinne hatte,
wenn nicht indessen die Flotten ans den Provinzen kämen. *)
Sie trafen ein und die Rettung des Vaterlandes wurde

P Durch die Verheerungen während der Bürgerkriege , die Ab¬
nahme der Bevölkerung , die ungeheure Ausdehnung der Land¬
güter der Römische » Großen u»d durch die schlechte Bestellung
der Aecker durch Sclaven war der Ackerbau in Italien so
herunter gekommen , das, es seine und seiner Hauptstadt
Bewohner nicht mehr ernähren konnte , sondern zu Zufuh¬
ren aus de» getreidereichen Provinzen des Reichs , nament¬
lich aus Sicilien , Pontus , Afrika und Aegypten seine Zu¬
flucht nehmen mußte . Waren nun Wind und Wetter un¬
günstig , so drohte Hnugersnoth und der Fall , daß die Ge-
treidehäuser nur noch auf einige Tage Borrath batte »,
wiederholte sich mehr als einmal . So war einst unter
Caligula mir noch aus sieben bis acht Tage (Sencca von
der Kürze des Lebens Cap . 18 .) unter Claudius nur noch
auf fünfzehn (Tac . Annal . XU , 42 .) Speisevorrath in den
Getreidehäuseru vorhanden.

Victor . 3s Bdchn. 3
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seinem Glücke zugeschrieben . Seine Regierung umfaßt im

Ganzen einen Zeitraum von sechsundfünszig Jahren , von

welchen er zwölf in Gemeinschaft mit Antonius , vierund-

vierzig allein regierte . Hätte nicht dieser Regent wirklich

theils angeborne , theils angeeignete große Vorzüge besessen,

wahrlich , nie würde es ihm geglückt scyn zu dem Besitze der

höchsten Gewalt im Staate zn gelangen oder sich eine so

lang - Zeit in demselben zn behaupten.

2. Claudius Ti der ins.

Claudius Tiberins , ein Sohn der Livia und Stiefsohn

des Cäsar Augnstns , regierte dreiundzwanzig Jahre . Sein

eigentlicher Name Claudius Tiberins Nero wurde , weil er dem

Trünke sehr ergeben war , von den Spöttern witzig in Cal¬

vins Biberins Merv -) verkehrt . Tiberins besaß viele Fcld-

herrntalente und das Glück begünstigte ihn unter Augnstns

vor seiner Thronbesteigung so, daß ihm die Lenkung des

Staats mit dem vollsten Rechte anvertrant werden konnte.

Ueberdicß besaß er ansgebreitcte wissenschaftliche Kenntnisse

und zeichnete sich als Redner ans , aber sein Charakter war

grundschlecht , voll Grausamkeit , Habsucht und Hinterlist.

Er stellte sich oft , als wünsche er etwas , was er doch nicht

wollte , war denjenigen , welchen er wohlwollte , zum Schein-

abgeneigt und heuchelte Gewogenheit gegen diejenigen , welche

er haßte . Die Antworten und Entschlüsse , welche ihm der

») Calvins von vslillus warm (die Römer - liebten sehr warme

Getränke ) Biberins von tstlxns trinken , und Mero von

meru -rr, ungemischter Wein.
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Augenblick eingab , zeichnete » sich weit vor denjenigen aus,worauf er sich lange besonnen hatte . Als ihm vom Senatedie Obergewalt «« geboten wurde , stellte er sich hinterlistig,als ob er dieselbe ausschlagen wollte , aber mit der heim¬tückischen Absicht, die Gedanken und Gesinnungen eines jedenauszuspähen , was denn viele treffliche Männer in das Ver¬derben stürzte . Denn während sie die lange Rede , woriner die Größe der kaiserlichen Bürde zurückwies , für denwahren Ausdruck seiner Gesinnung nahmen und seinemWunsche ihre Zustimmung gaben , hatten sie sich für dieFolgezeit ihren Untergang bereitet . Tiberius machte Cap-padocien , dessen König Archelaus er zu Verlassung seinesLandes zn bestimmen wußte , zur Römischen Provinz , thatden räuberischen Einfällen der Gätulier Einhalt und berückteauf listige Weise den Suevenkönig Marbod . *) Allein

Marbod , König der Marcomann «» , welche zn dem Stamme- der Eueren gehörten und von diese», ans de», südwestlichenDeutschland , aus Furcht vor den zwischen dem Rhein undder Donau immer mehr sich befestigenden Römern , » achBöhmen geführt worden waren , hatte daselbst eine mächtigeHerrschaft errichtet. Allein später entstand unter seinemVolke Unzufriedenheit mit ihm , welche von den Römerneifrig genährt wurde : und als ein Gvthischer Jüngling,Namens Catualda , mit einem starke» Heere in Böhmeneinfiel , wurde Marbod von dem größte » Theile der Seini-gen verlassen und vertrieben . Drnsiis , Tibers Sohn,lockte ihn durch trügerische Versprechungen über die Donau.. Schrecklich enttäuscht war ihm gleichwohl die Rückkehr überdie Donau nicht mehr möglich : deshalb fügte er sich, in dieUmstände und ergab sich den Römern . Hierauf ward
3 "
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während er seiner grausamen Wuth Schuldige und Unschul¬
dige, Glieder seiner Familie und Fremde, aufvpferte, ge-
rieth das Heerwesen in Verfall und Armenien wurde von
den Parthern , Mösien von den Daciern, Pannonien von
den Sarmaten , so wie Gallien von den benachbarten Völ¬
kern geplündert. TiberiuS nahm im vierten Monat seines
uennundstebzigsten Jahres ein durch Caligula's Nachstellungen
herbeigeführtes Ende. *)

3. Casus Cäsar Caligula.
Caligula, ein Sohn des Germanicns, regierte vier

Jahre. Weil er im Lager geboren war , so erhielt er den
Beinamen Caligula von der kriegsinännischenFußbekleidung.
Vor seiner Thronbesteigung besaß er die allgemeine Liebe
und Zuneigung; nach derselben aber berechtigte sein Betra¬
gen vollkommen zu dem einstimmigen Urtheile, es habe nie
einen grausamern Zwingherrn, als Caligula gegeben. Er
entehrte seine drei Schwestern, erschien in dem Aufzuge sei¬
ner Götter "P und nannte sich Jupiter wegen feiner Blut¬
schande und Liber wegen des ihn umgebenden bacchantischen
Gefolges. Vielleicht hätte dieses der Vergessenheit übergeben
werden sollen, allein die Kenntnis; aller Handlungen eines

«r zu Ravenna in Hast gehalten , weil man ihn nö-
thigen Falls als Werkzeug gebrauchen wollte gegen die
Snevischen Völker. In dieser Haft lebte er noch acht¬
zehn Jahre.

P S . Kaisergesch. Cap. 3. Aninerk. I.
»»> Des Jnpster , Neptun , Mercur , Bacchus , Hercules und

der Venus , Dia» vevgl. Dio Cassius I,IX , 26.
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Fürsten dürfte doch den Nutzen haben , daß die Schlechteren
derselben wenigstens aus Furcht vor dem Urtheil der Nach¬
welt vor dergleichen Schändlichkeitcn sich hüte ». Caligula
gab überdieß in seinem Palaste Matronen von Stande gleich
öffentlichen Dirnen preis und war der erste , der sich mit
einem Diadem schmückte und Herrn nennen lies;. In dem
dreitausend Schritte betragenden Zwischenraum zwischen
den Dämmen von Puteoli ließ er zwei Reihen Schiffe an¬
einander binden , durch Aufschütten von Sand einen festen
Weg , wie auf dem Lande , machen und eilte sowohl ans
schön geschmücktemPferde , einen Eichenkranz auf dem Kopfe
und mit einem goldenen Mantel , gleich einem Triumphator,
angethan , als in einem Zweigespann darüber hin . P Endlichfand er seinen Tod durch die Hand der Soldaten.

4. Claudius Tiberius.
Claudius Tiberins , ein Sohn von Drusus , dem Bruder

des Tiberius und ein Oheim Calignla ' s , regierte vierzehn
Jahre . Der Senat hatte bereits die Vertilgung der ganzen
Familie der Cäsaren ausgesprochen , als Claudius in einem
unreinlichen Schlupfwinkel , wo er sich versteckt hatte , von
den Soldaten aufgefnndcn und weil er den Unverständigen
wegen seiner Geistesschwäche einen sanften Charakter zu be¬
sitzen schien, zum Imperator ausgerufen wurde . Dieser Kaiser
fröhnte ans eine schmähliche Äeise dem Bauche , dem Wein

Nach Sueton im Leben Caligulas Cap . 29 . . woraus unsereStelle genommen ist, besuchte Caligula zwei Tage nach ein¬ander den Damm , am erste » zu Pferd , am zweiten ineinem Zweigespann.
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und der Wollust, war dabei blöde, ja beinahe stumpfsinnig,
furchtsam und feige und ein Spielzeug in den Händen seiner
Freigelassenen und seiner Gemahlin. Unter seiner Regierung
wurde Scribonianus Camillus in Dalmatien zum Kaiser
erwählt, jedoch alsbald P getvdtet, Mauritanien zur Römi¬
schen Provinz gemacht, ein Heer Musulamier vernichtet und
die claudische Wasserleitung" ) nach Rom angelegt. Seine
Gemahlin Meffalina erlaubte sich anfangs, als sey sie dazu
berechtigt, häufige Verletzungen der ehelichen Treue, wobei
sie mehrere, welche ihr aus Furcht nicht zu Willen waren,
in das Verderben stürzte: später aber, von noch heftigerer
Leidenschaft entbrannt, gab sie eine große Anzahl Frauen
und Jungfrauen von Stande neben sich selbst preis gleich
öffentlichen Dirnen, welchem Schauspiele die Ehemänner
beizuwohnen gezwungen wurden: wer seinen Abscheu davor
äußerte, gegen dessen Person und Familie wurde unter
angeschuldigten Verbrechen grausam verfahren. Es hatte
überhaupt ganz das Ansehen, als theile die Gemahlin des
Kaisers das Bett lieber mit jedem andern Mann, als mit
dem Kaiser selbst. Die Freigelassenen des Claudius rissen auf
diese Weise die höchste Gewalt an sich und verbreiteten durch
Befriedigung schnöder Lust, durch Verbannungen, Hinrich¬
tungen und Acchtungen allenthalben Trauer. Einer derselben,

P Fünf Tage nach seiner ThrvnerheSung.
»») leitete nnch Sueton das aus der cärnlischen und all'Uni-

schen Ouelle entspringende, sehr kalte und reichlich strömende
Wasser, wie auch den Fluh Anien durch einen' ganz neue»
steinernen Kanal in die Stadt und vertheilte das sämmtliche
Wasser in sehr viele und schöne Bassins.
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Felix , erhielt den Oberbefehl über die Legionen in Judäa.
Dem Eunuchen Posstdins machte Claudius nach seinem Tri¬
umphe über Britannien , wie wen » derselbe ein Lheilnehmcr
des Sieges gewesen wäre , vor den Augen der tapfersten
Krieger ein Geschenk mit Ehrenwaffen . Dem Polybius wies
er bei Auszügen seinen Platz zwischen den Konsuln an . Aber
bei weitem den größten Einfluß besaßen Narcissns , sein Ge¬
heimschreiben, der den Herrn dcS Herrn spielte , und Pallas,
welchem Claudius die Auszeichnungen eines Prätors P ver¬
liehen hatte , beide unermeßlich reich : daher denn einst , als
Claudius über die Armnth seines Privatschapes sich beklagte,
das witzige Pasquill in Umlauf kam , er werde Geld in
Menge haben , wenn ihn die beiden Freigelassenen in ihre
Geschüftsgenoffenschaft anfnähmcn . Unter der Negierung
dieses Kaisers ließ sich der Vogel Phönix in Aegypten sehen,
wohin er alle fünfhundert Jahre ans Arabien fliegen soll,
und im ägeischen Meere erhob sich mit einemmale ans den
Flnthen eine Insel . Claudius heirathete zuletzt noch die
Tochter seines Bruders Germanicns , Agrippina , welche
aber in der Absicht , ihren eigenen Sohn auf den Thron
zu erheben , " ) zuerst die Stiefkinder des Claudius durch

" ) Diese waren die mit Purpur verbrämte Toga , der elfenbei-
ueruc Stuhl , dis Listoren und die Fasses.
Agrippina hatte die Liebe des Claudius zu seinem Sohne
Britanniens zu schwächen und ihn dahin zu bringen ge¬
wußt , daß er ihrem Stiefsohne Nero nicht blvs seine Toch¬
ter Octavia zur Gemahlin gab , sondern ihn auch an Kin-
dcsstatt annahm . Als aber später des Claudius Vaterliebe
zu Vritannicus neu ' erwachte , vergiftete sie ihren alte»
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mancherlei Menchellist »nd zuletzt ihren vierundsechzigjährigcn
Gmahl selbst mit Gift ans dem Wege räumte . Sein Tod
wurde , wie vormals der des Tarquinius Priseus , lauge ge¬
heim gehalten , während aber die von dem listigen Weibe
bestochenen Wachen Vorgabe» , er sey krank , ergriff sein
Stiefsohn Nero die Zügel der Regierung.

5.  Domitiiiö Nero.

Dvmitins Nero , ein Sohn des Domitius Ahenobarbns
und der Agrippina , regierte dreizehn Jahre . In seinen
ersten fünf Jahren bewies er sich als einen ziemlich guten
Regenten , was denn nach einigen den Trajanns zu der öfters
gebrauchte » Acußetung veraulaßte , alle Fürsten hätten noch
weit hin zu Neros ersten fünf Jahren . Nero baute in Rom
ein Amphitheater und öffentlicüc Bäder und machte den
Theil von Pontus , welchen ihm der König Polemo abtrat
und der daher den Namen des polemoniscücn führte , so wie
nach dem Tode des Königs Cottius die «attischen Alpen , zur
Römischen Provinz . Allein sein übriges Leben ist mit sol¬
cher Schande gebraudmarkt , daß schon die Erwähnung eines
solchen Menschen Schamröthe erregt . Er sank so tief , daß
er , ohne Rücksicht weder auf eigene , noch fremde Ehre zu
nehmen , zuletzt in dem hochzeitlichen Gewände einer Braut
vor dem versammelten Senate erschien , eine gewisse Summe
als Mitgift festsetzte und mit den gewöhnlichen Festlichkeiten

Keinabl. Uebrigens waren Britanniens und Qetavia nicht
Schlachtopsev der Agrippina , sondern Nero 's und diesi nach
seiner Thronbesteigung.
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seine Berheirathnng feierte. Mit einem Thierfelle bedeckt,
weidete er seine Angen an der Beschauung der Schamglicder
beider Geschlechter. Sogar seine Mutter, deren Mörder er
später ward, wurde von ihm geschändet. Mit der Oetavia")und der Sabina Poppäa **) vermählte er sich, nachdem erihre Gatten hatte hinrichten lassen. Da, warfen sich Galba,
Prvkensul von Hispanien, und Cajns Julius zu Kaisernauf. Wie Nerv von deS erster» Anrncken und einem Se-
natsbeschlnffe, vermöge dessen er nach altem Branche mit
dem Kopfe in die Gabel gespannt und mit Ruthen zu Todegepeitscht werden sollte, Nachricht erhielt, so floh er, vonalle» verlassen, um Mitternacht ans Rom, unter Begleitungdes Phaon, Epaphroditns, Neophytns und des Verschnitte¬nen Sporns, den er einst in ein Weib hatte umschaffenwollen. Da sich Niemand fand, der den tödtlichen Streich
gegen ihn geführt hätte, so rief Nero ans: So habe ich denn
weder Freund noch Feind! schändlich habe ich gelebt, noch
schändlicher ende ich, und gab sich sodann selbst, zweiund-
dreißig Jahre alt, während der genannte Verschnittene seinezitternde Hand dabei führte, den Todesstoß. Bei den

Oetavia war eine Tochter des Kaisers Claudius und schonmit L. Silanus versprochen, als Agrippina den Claudiuszu bewegen wußte , die Oetavia ihrem Sohne Nero zurGemahlin zu geben, woraus Silanus — gezwungen — sichselbst den Tod gab. '
Der Gatte der Poppäa war der Römische Ritter RufusCrispinns . Dieser entleibte sich selbst auf die Nachricht, daßNero Befehl zu seiner Hinrichtung gegeben habe,s»») Sein voller Name ist : Casus Julius Binder . Er warStatthalter in Gallien.
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Parthern wer Nerv so beliebt gewesen, daß sie eine Gesandt¬
schaft nach Rom schickten, um sich die Erlanbniß zu Errich¬
tung eines Denkmals für ihn zn erbitten. Uebrigens ver¬
setzte sein Tod alle Provinzen und die Hauptstadt in eine so
ausschweifende Freude, daß das Volk mit Freiheitshütcn,
wie von einem Tyrannen befreit, frohlockend umherging.

6. Servius Galba.
Galba, ein Sprößling der edeln Familie der Sulpieier,

regierte sieben Monate und eine gleiche Anzahl von Tagen.
Dieser Kaiser stand in dem Ruse eines unerlaubte» Umgangs
mit Jünglingen, kannte kein Maß in Befriedigung seines
Magens, und ließ sich in allem von den Rathschlägen seiner
drei Freunde, des ViniuS, Cornelius und Jcelns , welche
sogar bei ihm im kaiserlichen Palaste wohnten und gemeinig¬
lich nur seine Hofmeister hießen, leiten. Vor seiner Thron¬
besteigung hatte Galba mehrere Provinzen mit Ruhm ver¬
waltet und den Soldaten so strenge gehalten, daß sich bei
seinem Eintritt in das Lager alsbald die Worte verbreiteten:
Soldat , lerne Soldat seyn, es ist Galba, nicht Gätuliens. P
Er fand seinen Untergang im dreinndsiebzigsten Jahre seines
Lebens am curtischen See, als er die durch Othvs Umtriebe
aufgereiztcn Legionen, mit einem Panzer angethan, beschwich¬
tigen wollte.

7. Salvius Otho.
Salvius Otho, entsprossen aus einer sehr angesehenen

H Gätulicus Lentttlns war Guldas Vorgänger im Hesrdefchl
üder die in Oderdeutschland stehenden Legionen gewesen.
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Familie aus der Stadt Ferentanum, ") ein seiu ganzes
Leben hindurch, namentlich aber in seiner Jugend, sehr la¬
sterhafter Mensch, regierte drei Monate. Nachdem er zuerst
bei Placcntia, « ) hierauf bei Detriacum eine Nieder¬
lage durch Vitellins erlitten hatte, so erstach er sich selbst^
erst siebenunddrcißig Jahre alt. Die Liebe der Soldaten
hatte er in einem so hohen Grade besessen, daß sehr viele
derselben bei dem Anblicke seiner Leiche sich eigenhändig den
Tod gaben.

8. A. Vitellins.
Vitellins, ans einer edlen Familie herstammend und

Sohn des Lucius Vitellins, der dreimal das Konsulat be¬
kleidet hatte , regierte acht Monate. Dieser Kaiser verband
Aufgeblasenheit mit Grausamkeit, Habsucht mit Verschwen¬
dung. Unter ihm erklärte sich Vespasianns im Orient für
unabhängig. Vitellins wurde von dem Heere desselben unter
den Mauern Roms geschlagen, aus demP »last, worin er
sich versteckt hatte, die Hände ans den Rücken gebunden,
hervorgezogen und zum Schauspiel des Volks öffentlich her-
umgefnhrt. Und damit der schamlose Mensch auch nicht im
äußersten Unglücke ans Schani über seine Handlungen das
Haupt senken könne, hielt man ihm ein Schwert unter das
Kinn und schleppte ihn sodann halbnackt, während' Koth,
Mist nnd anderer noch häßlicherer Uurath ihm in das Gesicht

O Eine Stadt in Latium.
»») Eine Stadt in Oberitalien, jetzt Piacenza.

*»»> Flecken zwischen Verona und Cremona.
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geworfen wurden, die gemonische Treppe, wo er Vcspaflans
Bruder Sabinns hatte tödten lassen, hinab und tvdtete ihn
unter zahlreichen Stichen in seinem flebenundfünfzigsten Le¬
bensjahre.

Alle diese in kurzen Umrissen hier geschilderten Kaiser,
namentlich die Regenten aus dem Hanse Casars, befassen
wissenschaftliche Bildung und Beredsamkeit in einem so hohen
Grade, daß, wenn sie nicht, mit Ausnahme des Augnstus,
jegliche Grenze in dem Laster überschritten hätten, ihre
Vorzüge minder auffallende Fehler ohne Zweifel verdeckt
haben würden.

9. Flavins Vespasianus.
Vespasianus regierte zehn Jahre. Dieser Kaiser besaß

neben andern Vorzügen namentlich diesen, daß er Feind¬
schaften vergessen konnte. So wurde die Tochter seines Geg¬
ners Vitellins auf das Freigebigste von ihm ausgestattet und
an einen sehr angesehenen Mann verheirathet. Das Unge¬
stüm seiner Freunde ertrug er ohne Unwillen und ihre Vor¬
würfe erwiederte er, wie er denn überhaupt voll Laune, war,
mit Scherzreden. So wies er einst den Licinius Mncianus,
unter dessen Mitwirkung er den Thron bestiegen hatte, und
der .in dem Bewnßtseyn seiner Verdienste die dem Kaiser
gebührende Achtung bei Seite setzte, im Beiscyn eines drit¬
ten Freundes sehr gut mit den wenigen Worten zurecht:
Du weißt, daß ich ein Mann bin. *) Indessen darf ein

Mucianiis war als ein Mann bekannt , der sich von ander»
mißbrauche» lasse. Darauf nimmt Vespasianus Rücksicht,
wenn er die-angeführten Worte gegen ihn gebraucht.
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solches Benehmen seinen Freunden gegenüber um so weniger
anffallen , da er sich auch über die Sticheleien der Sachwal¬
ter und den Troz der Philosophen hinwegsetzte.

Dieser Kaiser verlieh dem so lange erschöpften und er¬
matteten Reiche in kurzer Zeit wiederum Kraft . Vor allem
andern suchte er , von der sehr richtigen Ansicht ausgehend,
daß die meisten nur aus Furcht zu Werkzeugen der Schlech¬
tigkeit sich hergeben , die Gehnlfen der Tyrannei , wenn sie
anders nicht zu weit in Gräueln gegangen waren , lieber
auf einen bessern Weg zu leiten , als daß er sie mit Pein
tobten wollte . Sodann that er durch eine höchst zweckmäßige
Gesetzgebung und das noch wirksamere Beispiel eigenen Lebens
dem Verfalle der Sitten nicht ohne Erfolg Einhalt . Zwar
werfen einige Geschichtschreiber diesem Kaiser irrig vor , er
habe den Reizen des Geldes nicht widerstehen können : allein
es ist allgemein bekannt , daß die Erschöpfung des Staats¬
schatzes und der Ruin mehrerer Städte es waren , welche
ihn zu Einführung neuer , jedoch bald daraus wieder aufge¬
hobener Auflagen nöthigten . Nom , das wegen der Feucrs-
drünste in früher » Zeiten und der vielen Trümmer einen
häßlichen Anblick gewährte , verschönerte er durch die ertheilte
Erlaubniß , daß jeder Lusttragende , wenn die Besitzer der
Häuser nicht mehr lebten , bauen konnte , so wie er anch ôas
Capitolium , den Tempel des Friedens nebst den Denkmalen
des Claudius wiederherstellte und viele neue Gebäude auf¬
führte . In allen den Römern unterworfenen Ländern wur¬
den Städte wieder aufgebaut und verschönert , große Kunst¬
straßen angelegt und auf der flamiuischeu Straße Berge
durchbrochen und wegbar gemacht , welche Stelle gemeiniglich
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„der durchbrochene Fels" heißt. Die Zahl der patricische»
Familien, wovon die meisten Schlachtopfer der Tyrannei
geworden waren, so daß Vespasian kaum noch zweihundert
vorfand, wurde von ihm auf tausend erhöht, der Parthi-
sche König Vologäsns durch Furcht allein zum Frieden ge¬
zwungen und das Palästinensische Syrien, Cilicien, Thracien
und Commagene, das jetzt Augustophratensis heißt, nebst
Judäa zu Römischen Provinzen gemacht. Als seine Freunde
ihn vor Metius Pomposianus, von dem sich die Sage ver¬
breitet hatte, er werde den Thron besteigen, warnten, so
machte ihn Vespasian zum Konsul und sagte dabei scherzend:
„Er wird doch künftig eine so große Wohlthat nicht ver¬
gessen." Vespasian blieb sich in seiner Lebensweise seine
ganze Regierung hindurch immer gleich. Er war schon tief
in der Nacht wach; wenn er die Staatsgeschäste erledigt
hatte, ließ er seine Freunde vor sich und legte, während er
Besuche empfing, die Schuhe und die kaiserliche Kleidung an:
hierauf ließ er sich über die eingelaufenen Geschäfte Bericht
erstatten, machte sich sodann durch Tragenlassen Bewe¬
gung, auf dieß schlief er : nach dem Bade begab er sich mit
heiterem Sinn zur Tafel. Meine Achtung vor diesem treff¬
lichen Kaiser, welchen der von Augusts Tode an scchsnnd-
fünejhig Jahre lang durch die Grausamkeit der Tyrannen
entkräftete Staat gleichsam durch göttliche Schickung zur Ab¬
wendung seines völligen Sturzes geschenkt erhalten, veranlaßte

") Sin Theil Syriens am Euphrat.
' ?) So scheint vectauo nach Sueton Cap. 21. woraus unser

Schriftsteller diese Nachricht hat, übersetzt werden zu mäßen.

. ^ ^ -
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mich , etwas länger bei Vespaflan zu verweilen . Er starb
im neunundsechzigsten Jahre seines Alters , Ernst mit Scher¬
zen , die er immer liebte , paarend . Wie man ihm nämlich
sagte , ein Schwcifstern stehe am Himmel , entgegnete er,
dieß gilt dem Pcrserkönig , der trägt fliegende Haare und
wie er später vom Durchlauf ganz erschöpft war , stand er
auf und sagte , ein Kaiser mäße stehend aus der Welt
scheiden.

16 . T. Flavins Vespasianus.
Titus , der wie sein Vater den Namen Vespasianus

führte und dessen Mutter die Freigelassene Domitilla war,
regierte zwei Jahre , zwei Monate und zwanzig Tage . Schon
von Jugend an widmete er sich mit leidenschaftlichem Eifer
Beschäftigungen edlerer Art , dem Streben nach Tugend , der
Kriegsknnde und den Wissenschaften und gab schon damals
durch seine körperlichen und geistigen Vorzüge das Ziel sei¬
nes Strebeus zu verstehen . Titus ließ, sobald er die Regie¬
rung übernommen hatte , sein Vorbild ans eine überraschende
Weise hinter sich zurück , namentlich was Milde , Freigebig¬
keit , ehrenvolle Behandlung anderer und Geringschätzung
des Geldes andelangt , Eigenschaften , welche ihm nm so mehr
alle Herzen gewannen , als man aus einigen seiner HMid-
lungen vor seiner Thronbesteigung auf Neigung znr Grau¬
samkeit , zur Schwelgerei und zur .Habsucht schließen zu dür¬
fen geglaubt hatte . Denn während er unter der Regierung
seines Vaters die Stelle eines 'Obersten der Leibwache beklei¬
dete , mußten auf seinen Befehl besonders dazu ausgestellte
Leute auf die Bestrafung ' derjenigen , die in dem Lager und
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in den Theatern „ achtbeilig von ihm sprachen , dringen,
dnrch welches Mittel er dann ieden , der ihm verdächtig oder
sein Feind war , wie einen überwiesenen Verbrecher aus dem
Wege räumte . Unter diesen Opfern befand sich der gewesene
Konsul Cäcina . Dieser war von Titns zur Tafel gezogen
worden , kaum aber hatte derselbe den Speisesaal verlassen,
als ihn Titns als eines zu vertrauten Umganges mit seiner
Gemahlin Berenice '' ) verdächtig , tödten lies;. Unter der
Regierung seines Vaters verkaufte er das Recht und zeigte
sich raubsnchtig , weshalb Jedermann einen zweiten Nero in
ihm sah, ihn auch so nannte und über seine Thronbesteigung
trauern zu mühen glaubte . Allein seine glückliche Umwandlung
erwarb ihm in dem Grade einen unsterblichen Ruhm , daß er
die Liebe und die Wonne des Menschengeschlechts genannt
wurde . Titus hatte kaum der Bürde der Regierung sich
unterzogen , als er die Berenice , welche sich Hoffnung zu
einer förmlichen Vermählung mit ihm machte , in ihre Hei-
math znrückschickte und die Verschnittenen vom Hofe ent¬
fernte . Dnrch diesen Schritt gab Titus gleichsam das Zei¬
chen , daß er seiner schwelgerischen Lebensweise entsagt habe.
Die Schenkungen und Begünstigungen der früher, , Fürste»
mußten gewöhnlich von ihren Nachfolgern bestätigt werden,
Tities sicherte sie unmittelbar nach seiner Thronbesteigung,
ohne darum angegangen zu seyn , in einem Edicte **) ihren

O Die Tochler des jüdischen Königs Agrippa . Indes , war sic
nicht des Titns wirkliche Gemahlin , sondern sein Konkubine.
So hießen diejenige » Verordnungen , welche die Kaiser von
freien Stücken bekannt machten.
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Besitzer » zu. Wie er eines Tages Abends sich erinnerte,daß er heute Niemanden eine Wvhlthat erwiesen habe , bracher in die erhabenen und göttlichen Worte aus : Freunde,dieser Tag ist für mich verloren ! Worte , welche wahrhaftigvon einer glänzenden Freigebigkeit zeugen. Eben so unbe¬grenzt war seine Milde . Einst hatten zwei Senatoren sichgegen ihn verschworen und konnten ihre verbrecherische Ab¬
sicht nicht läugnen . Titns ertheilte ihnen zuerst Warnungen,»ahm sie hierauf mit sich in das Theater zu den Fechtcrspielcn,ließ sie zu seiner Rechten und Linken nicdcrsitzen, sodann sich
absichtlich das Schwert eines Fechters geben und überreichtees allen beiden wie um seine Schärfe zu untersuchen . Wiediese ganz betroffen über seine Unerschrockenheit erstaunten,
cntgegncte der Kaiser : Seht ihr nun , das; Herrschermachtein Geschenk des Schicksals ist und daß weder Aussicht aufihren Besitz , noch Furcht vor ihrem Verluste einem verbre¬
ckerischen Unternehmen Erfolg verleiht . Auch seinen Bruder
Dvmitianns , der ihm nach dem Leben stellte und die Solda¬
ten gegen ihn anfznwiegeln suchte , bat er oft mit Thronenin de» Augen , nicht durch Brnderüiord das erreichen zuwollen , in dessen Besitz er mit seinem besten Willen kommen
würde , ja sich bereits befinde, da er ja Theil an der Regie¬rung habe. Unter der Regierung dieses Kaisers begann der
Berg Vesuvins in Campanie » Feuer ansznwerfen ch und zu

ch Dieser im Jahr 81 . nach Chr . erfolgte Ausbruch bcS Ve¬suvlus ist der erste geschichtlich bekannte . Die bekannten
Städte Pompeji und Herculanum wurden damals verschüttet.

Victor . 3s BtchN . 4
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Rom wüthete eine Fenersbrunst drei Tage und drei Nächte
unausgesetzt fort : anch herrschte unter ihm die Pest in einem
unerhörten Grade. Ungeachtet dieser Unglncksfälle wurde
doch Niemand mit neuen Steuern belastet, sondern Titus
suchte ans eigenen Mitteln auf jede mögliche Art abznhelfcn:
bald brachte er in eigener Person den Kranken Erquickung,
bald denjenigen, welche der Tod ihrer Angehörigen in Trauer
versetzt hatte, Trost. Titus brachte sein Leben auf einnnd-
vicrzig Jahre und starb im Sabinerlandc auf demselben
Landgute, wo sein Vater, an einen! Fieber. Sein Tod er¬
füllte ganz Rom und die Provinzen mit unbeschreiblichem
Schmerz: man nannte ihn, wie ich schon oben bemerkt habe,
die Wonne der Menschheit und betrauerte die Welt, die in
ihm gleichsam ihren Schutzgott für immer verloren habe.

11. T. Flavins Domitian ns.
Domitianns, ein Sohn des Vespasianns und der Frei¬

gelassenen Domitilla, des Titus leiblicher Bruder , regierte
fünfzehn Jahre. In den Anfängen seiner Regierung wußte
er sich den Schein der Milde zu geben: anch glaubte man
an ihm eine gewisse THLtigkcit in den Staatsgeschäften, so
wie eine ziemliche Ausdauer im Kriege, welche ihm einen
Sieg über die Catten und Germanen verschaffte, zu bemerken.
Bei der Rechtspflege befolgte er die Grundsätze der Gerech¬
tigkeit. Zn Rom ließ er tbeils viele bereits angefangene
Gebäude vollenden, thcils neue anffnhren. Die ein Raub
der Flammen gewordenen Bibliotheken stellte Domitianns
wiederber, indem er überallher, namentlich von Alexandrien/')

D In dieser Hauptstadt Aegyptens befand sich die reichste Biblio-
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Abschriften kommen ließ. Dieser Kaiser war ein so ge¬
schickter Bogenschütze , daß er seine Pfeile zwischen den aus¬
gestreckten Fingern eines in weiter Entfernung stehende»
Menschen durchschießen konnte . Allein in der Folge wurde
er ein blutgieriger Wütherich , der die trefflichsten Männer
hinrichten ließ und den man , wie einst Calignla , Herrn und
Gott nenne » mußte . Der Wollust , deren schnöde Befriedi¬
gung er auf Griechisch nannte , war er bis zur
Raserei ergeben . Seine Langeweile suchte seine Trägheit
durch das lächerliche Mittel zu vertreiben , daß er in der
Einsamkeit Schwärme von Fliegen verscheuchte , daher denn
einst Jemand auf die Frage , wer im Palaste sey , die Ant¬
wort erhielt : Nicht einmal eine Fliege . Seine Grausamkeiten
und noch mehr eine beschimpfende Kränkung — Domitian
hatte ihn nämlich eine Hure geheißen — bewogen den Anto¬
nius , Statthalter von Obergermanien , ch sich für unab¬
hängig zu erklären . Nachdem dieser dem Appius NorbanuS

thel des Ulterthmns . Sie enthielt nach einigen Viermal¬
hunderttausend , » ach andern siebenmalhunderttausend Bands.

P Einige Zeit vor Julius Cäsar hatten die Germanen sich
eines Theils des Belgischen Galliens längs des Rheins be¬
mächtigt . Die Römischen Eroberer ergriffen sehr begierig
diesen schmeichelhaften Umstand und machten aus ihren zu¬
nächst dem Rheine liegenden Gallischen Besitzungen zwei
Provinzen unter dem Namen Germanien . Obergermanie»
erstreckte sich von Basel bis nach Mainz , welche nebst
Straßbnrg , Worms und Speier dessen vorzüglichste Städte
waren ; Niedergermanie » von Mainz bis ans Meer . Das
eigentliche Deutschland hieß sodann Großgermanien.

4
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in einer Schlacht erlegen war, stieg Domitians Grausamkeit
immer mehr, und er wüthete, gleich einem wilden Thiere,
gegen das ganze Menschengeschlecht, sogar gegen seine nächsten
Umgebungen. Aus Furcht vor derselben, so wie im Be-
wußtseyn eigener Schuld verschworen sich mehrere gegen ihn,
an deren Spitze Parthenins, sein Kammerherr, so wie Ste¬
phanus und Clvdianus, welch letzterer wegen Geldnnterschla-
gung die Todesstrafe zu furchten hatte, standen: auch wurde
die eigene Gemahlin des Tyrannen, Domitia, die wegen eines
Liebeseinverständnissesmit dem Schauspieler Paris einen
grausamen Tod befürchten mußte, in das Geheimniß ge¬
zogen. So wurde Domitian im seclssundvierzigsten Jahre
seines Lebens mit vielen Wunden ermordet. Der Senat be¬
schloß, ihn gleich einem Gladiator hinansschleppenund seinen
Namen von allen Denkmälern wegtilgen zu lassen. Unten
der Regierung dieses Kaisers waren die Secularspiele gehal¬
ten worden.

Bis auf Domitian waren die Regenten des Staats
geborne Römer oder doch Italiener ; von ihm an sind es
Fremde. Dadurch wurde es einleuchtend, daß die Stadt
Rom ihre Größe vorzüglich dem Verdienste der Ausländer zu
verdanken hat. Denn wer dürfte dem Nerva an Klugheit
oder Mäßigung, wer dem Trajanus an Vollkommenheit,
wer dem Hadrian in Bezug auf Trefflichkeit den Vorrang
streitig machen?

12. Coccejus Nerva.
Coccejus Nerva aus der Stadt Narnia saß ein Jahr,

vier Monate und zehn Tage auf dem Throne. Bald nach
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seinem Regierungsantritte verbreitete sich das Gerücht , Do-
mitianus sey noch am Leben und werde ohne Verzug in
Rom erscheinen , worüber Nerva so sehr erschrack, daß er
ganz bleich wurde , die Sprache verlor und sich kaum auf¬
recht erhalten konnte . Indessen durch Parthenius von dem
Tode des Tyrannen vollkommen vergewissert , faßte Nerva
neues Vertrauen und seine gewöhnliche Ruhe kehrte zurück.
Als er in der Kurie von Seiten des Senates mit Glückwün¬
schen empfangen wurde , so war Aerius Autoniuus , ein kln- '
ger , mit Nerva in den freundschaftlichsten Verhältnissen
stehender Mann , der einzige , welcher , ihn nmarmend , in
folgende , die Lage eines Regenten mit Einsicht schildernde
Worte ausbrach : er wünsche dem Senate , dem Volke und
allen Provinzen Glück ; keineswegs aber ihm , für den es
besser gewesen wäre , immer schlechter Fürsten zu spotten,
als selbst eine so drückende Last auf sich zu nehmen und nicht
nur Beschwerden und Gefahren , sondern anch den Nachre¬
den von Feinden und Freunden sich auszusetzen , welch' letz¬
tere , in dem Wahne , aller Vorzüge würdig zu seyn , wenn
sie etwas nicht erpressen könnten , noch gefährlicher seyen,
als erklärte Feinde.

Nerva erließ alle Auflagen , welche bisher als Strafe
hatten bezahlt werden müßeu , unterstützte verunglückte Städte
und ließ den Kindern dürftiger Aeltern auf öffentliche Kosten
in den Städten Italiens Unterhalt reichen . Vor dem Ein¬
flüsse schlechter Menschen ") warnte ihn folgende Antwort
des Innius Manricus , eines Mannes von festem Charakter.

") Ich lese : teneretor.
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Dieser war einst von Nerva zu einem freundschaftlichen
Gastmal eingeladen worden . Bei diesem bemerkte er den
Vejento , welcher zwar Konsul unter Domitian gewesen war,
allein manchem durch seine heimlichen Anklagen Verfolgun¬
gen zugezogen hatte . Während der Unterhaltung kam die
Rede auf den Catnllus , einen der Hauptangcber , und wie
nun Nerva die Frage aufwarf : was würde er nun machen,
wenn er den Domitian überlebt hätte ? cutgcgnete Mauri-
cus : er würde mit uns speist».

Rechtsstreitigkeiten verstand Nerva mit eben fo großer
Kenntniß zu entsch.iden , als er sich hänfig damit abgab.
Als Calpnrnius Craffns , der die Soldaten durch verschwen¬
derische Versprechungen zu verfuhren gesucht hatte , entdeckt
und überwiesen wurde , verwies er ihn nur nebst seiner Ge¬
mahlin nach Tarent , eine Gelindigkeit , welche der Senat
laut tadelte . Als man von ihm mit Ungestüm die Bestra¬
fung der Mörder Domitians forderte , bemächtigte sich Ner-
sas ein solcher Schrecken , daß er von Erbrechen und Durch¬
lauf befallen wurde : aber dennoch versagte er mit Festigkeit
seine Einwilligung und erklärte , er wolle lieber sterben , als
die Würde des Thrones so weit blos stellen , daß er diejeni¬
gen prcisgebe , welche ihn darauf erhoben hätten . Indessen
die Soldaten achteten des Fürsten nicht , sondern suchten die
Mörder Domitians auf , und tödtctcn den Petronius mit
Einem Hiebe , den Parthenius aber erst , nachdem sie ihm
die Schamtheile abgcschnitten und i» das Gesicht geschlagen
hatten . Casperius wußte sich mit einer großen Summe los-
zukaufen , wurde aber durch ein solches Verbrechen »och auf¬
geblasener und bewog den Kaiser , den Soldaten vor dem
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Volke seinen Dank abznstatten , daß sie die schlechtesten und
verworfensten Menschen getödlet hatten.

Nerva nahm den Trajan anSohncsstatt und znm Reichs-
gchülfen an , lebte aber nur noch drei Monate . Denn als
er einst , einem gewissen Regnlus seinen heftigen Unwillen
mit sehr starker Stimme zu erkennen gab , brach an ihm der
Schweiß aus , dieser trat zurück , die zu starke Erkältung
legte den Grund zu einem Fieber und Nerva endigte bald
darauf sein Leben im drciundsechzigsten Jahre seines Alters.
Sein Leichnam wurde mit demselben Gepränge , wie der des
Augnstus , in dessen Gruft er auch beigeseyt wurde , von dem
Senate bestattet . Au seinem Todestage mar eine Sonnen¬
finsternis ! eingetreten.

13. Ul pius Trajan us.
Ulpius Trajanns , gebürtig aus der Stadt Tndcr , *)

saß zwanzig Jahre auf dem Throne . Den erstern Namen
führte er von seinem Großvater Ulpius , den leytern entwe¬
der von dem Ahnherrn seines väterlichen Stammes oder von
seinem Vater Trajanns . Ein treues Bild von dem Regenten-
lebcn des Trajanns zu entwerfen , wären kaum und nur
mit vieler Mühe die ausgezeichnetsten Talente der vorzüg¬
lichsten Schriftsteller im Stande . Trajanns nahm den Pur¬
pur zu Agrippina "*) an , einer ansehnlichen Kolvnialstadt

Tüder , jetzt Tndi , war eine Stadt in Umbrien , allein
Trajan stammte allen andern Geschichtschreibern zufolge a » Z
Italien , dem jetzigen Sevilla la vicja bei Santipvna , in
Spanien.

**) Jetzt Cöln am Rhein.
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in Gallien . Im Kriegswesen bewies er eine sorgsame Thä-
tigkeit , in bürgerlichen Angelegenbeiten Milbe und bei Un¬
terstützung von ganzen Gemeinden Freigebigkeit . Und wenn
cs überhaupt zwei Anforderungen sind , welche an einen
trefflichen Fürsten gemacht worden , nämlich Reinheit im
Privatleben und Tapferkeit im Kriege , beide gepaart mit
Klugheit : so standen diese hohen Vorzüge bei Trajanns in
einem solchen Gleichgewichte , daß er sie so zn sagen zn glei¬
chen Verhältnissen vermischt zn haben scheint, ansqenommen,
daß er dem Genüsse der Speise nnd des Weins etwas zu
sehr ergeben mar . Gegezi seine Freunde mar Trajanns frei¬
gebig »nd genoß ihrer lAchellschast so, als wären ihre äußern
Verhältnisse rollig dieselben : dem Snra zn Ehren , der den
größten Einfluß ans seine Thronbesteigung gehabt hatte , er¬
baute er Bäder . In alle Einzelnheiten seiner Regierung
cinzngehcn , scheint um so weniger nothmendig , als die Ver¬
sicherung genügen mag , er sey ein fehlerfreier , trefflicher
Regent gewesen. Denn er war ausdauernd in Anstrengun¬
gen , ein Freund jedes trefflichen Mannes und wassern Krie¬
gers ; noch mehr aber schätzte er schlichte Charaktere oder
Männer von hoher Gelehrsamkeit , wiewohl er selbst nur
beschränkte Kenntnisse und eine mittelmäßige Beredsamkeit
besaß. In der Rechtspflege , so wie in der religiösen und
Civilgesctzgebung erließ er nicht nur neue Vorschriften , son¬
dern hielt auch die Altern aufrecht . Alle diese Verdienste
Trajans erschienen in einem um so glänzenderen Lichte , als
man ihn bei dem verzweifelten , tief gesunkenen Zustande
des Reichs , der durch eine Reihe von Wüthrichen herbeige-
führt worden war , als einen von der Gottheit rechtzeitig
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gesandten Retter ans solchem Jammer betrachtete . 2a,
seine Throbcsteiguug sollen mehrere Wnuderzeichen vorher-
vcrkündigt haben , unter denen das merkwürdigste war , daß
eine Krähe von dem Gipfel des Capiiols herab in Griechi¬
scher Sprache rief : es wird gut komme» !

Die Asche seines verbrannten Leichnams wnrde nach
Rom gebracht und ans dem Platze Trajans unter seiner
Säule *) bcigesetzt: seine Statue , welche darauf stekt, wurde
unter Begleitung vou Senat und Heer , wie gewöhnlich die
Triumphatoren , in die Stadt eingeführt.

Unter der Regierung dieses Kaisers richtete die Tiber
durch ihr Austreten viel verderblichere Verheerungen an als
unter Nero und fügte den nächsten Gebäude » großen Schaden
zu , so wie anch mehrere Provinzen von heftigeü Erdbeben,
fürchterlicher Pest , Hnngersnoth und Feuersbrünsten heim-
gesucht wurden . Trajanus half allen diesen Unfällen durch
die bestgewählten Maßregeln größtentheils ab , namentlich
verorduete er , daß die Häuf r die Höhe von 6l> Fuß nicht
übersteigen dürfte » , **) sowohl wegen des leichten Einstur¬
zes , als anch der verderblichen Kosten in diesem Falle . Alle
diese Verdienste erwarben ihm mit Recht den Namen Vater
des Vaterlands . Trajan hatte sein Leben auf vierundsechzig
Jahre gebracht.

*) Die Lolnmn » Drasani ist eine marmorne Schneckensäule.
110 Fuß hoch , ihre innere Treppe besteht ans 143 Stufen.
Die darauf stehende Statue Trajans war 23 Fuß hoch.
Pabst Sirtus V. ließ die 13 Fuß hohe Statue des Apostels
Petrus auf die Säule stellen.

**) Schon Uugustus hatte die ungeheure Höhe der Häuser auf
70 Fuß beschränkt.
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14. Aclius Hadrianus.
Aelius Hadrianus, ausJtalica herstammend, Sohn eines

Geschwesterkindesvcttersvon Kaiser Trajanns , nämlich des
Aelins Hadrianus ans Adria") im Picenischen Gebiete, welche
Stadt anch dem adriatischen Meere seinen Namen gab, re¬
gierte zweiundzwanzigJahre. Er besaß in der Griechischen
Literatur ungemeine Kenntnisse, weshalb ihn viele das Griech-
lein nannten. Geschmack nnd Sitte » der Athener machte er
sich vollständig zu eigen; er war nicht nur ihrer Sprache
mächtig, sondern verstand anch die andern Künste, Singe»,
Saitenspiel nnd Arzneikunde, er war Tonknnstler, Mcß-
knnstler, Maler nnd Bildner ans Erz »der Marmor, bei¬
nahe gleich einem Polyclet nnd Enphranor. Er besaß
überdies; sehr vielen Witz, so das, wohl selten bei Jemanden
mehr Geist und Geschmack"zu finden gewesen seyn dürste.
Sein Gedächtnis war über allen Begriff stark: er wußte die
Namen von Gegenden, Geschäften, Soldaten, anch von
Abwesenden, herzusagcn. Er war ungemeiner Anstrengungen
fähig: alle Provinzen seines Reiches wurden von ihm zn
Fuße bereist, wobei er der Schaar seiner Begleiter voran¬
ging, die zerstörten Städte wiederherstellte und Zünfte in
ihnen errichtete. Er hatte sich hiebei die Legionen zum

P Jetzt bas Städtchen Atri in Abruzzv Ultra im Neapolita¬
nischen. Indessen nicht dieses Adria, sondern bas in Ober-
italien zwischen der Mündung des Po nnd der Etsch gele¬
gene soll dem adriatische» Meere seinen Namen gegeben
haben.
Jener ein berühmter Bildhauer nnd Künstler in erhabener
Arbeit , dieser ein Bildhauer und Maler.
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Vorbilds genommen und Zimmcrlente , Mauermcister , Werk¬
meister , kurz was zu Errichtung oder Versclwnerung von
Gebäuden dient , in Centnricn und Kohorten eingetheilt.

Sein Charakter war veränderlich , wandelbar und viel¬
gestaltig . Er war so geartet , daß Tugenden wie Laster ihm
gleichsam beliebig zu Dienste standen . Die Heftigkeit seines
Temperaments mit einer gewissen Knust beherrschend, wußte
er sein mißgünstiges , finsteres , zur Wollust geneigtes und
von Eitelkeit aufgeblasenes Wesen mit Feinheit zu verstecken,
die Maske der Enthaltsamkeit , Gefälligkeit und Güte anzu-
nehmen und dagegen seine brennendhciße Ehrsucht zn ver¬
bergen . Seine zu große Lebhaftigkeit verleitete ihn eben so
sehr mit Reden des Ernstes , Scherzes oder auch mit Schimps-
worten zn reizen oder solche zn erwiedcrn : einem Gedichte
verstand er ein Gedicht , einem Witzwvrt ein Wihwvrt ent-
gegenznsehen , so daß inan hätte glauben sollen , er habe sich
auf Alles vorbereitet . Seine Gemahlin Sabina wurde durch
die beinahe selavischcn Mißhandlungen , die sic von Hadrian
erdulde » mußte , sahn , gebracht , daß sie sich selbst das Lebe»
nahm . Diese äußerte mehr als einmal unverhvlen , sie habe,
weil sie ihres Gemahls abscheulichen Charakter durchschaut,
sich alle Muhe gegeben , daß. sie nicht zum Verderben der
Welt Mutter von ihm winde.

Eine Wassersucht , welche er lange mit Geduld ertragen
hatte , brachte ihn endlich , von Schmerzen gefoltert und
ungeduldig , so weit , daß er Befehl zur Hinrichtung mehrerer
Senatoren gab . Bon vielen Königen hatte er sich den Frie¬
de» durch heimliche Geschenke erkauft , weßhalb er öffentlich
sich brüstete , er habe durch Frieden mehr erlangt , als die



282 Sextuö Aurelius Victor.

übrigen mit Waffengewalt . Die Staats - und Hofämter , so

wie die Militärverfassung setzte Hadrian auf den Fuß,

worauf wir sie noch jetzt, wenige Veränderungen unter Cvn-

stantin abgerechnet , erblicken. Hadrian brachte sein Leben ans

zweinndsechzig Jahre und starb oom Schmerz an alle» Glie¬

dern fast ansgezehrt , eines traurigen Todes . Mehr als ein¬

mal hatte er die treuesten seiner Diener gebeten ihn zu tob¬

ten , und nur die Wachsamkeit seiner vertrautesten Freunde

vermochte ihn von cinein gewaltsamen Schritte gegen sein

Leben abzuhaltcn.

15. Antoniiius der Fromme.
Antoninns Fnlvins oder Bojonins , in der Folge auch

der Fromme zubenannt , ein Eidam Hadrians , der ihn an

Sohnesstatt annahm , regierte dreiundzwanzig Jahre . Dieser

Fürst bewies während seiner Regierung eine solche Trefflich¬

keit , daß er ohne Widerspruch über aste Vergleichung erha¬

ben da steht, wiewohl feine Zeitgenossen selbst ihn dem Nlima

an die Seite gesetzt haben . Denn während der dreiundzwan-

zigjährigen Dauer seiner Regierung herrschte er , ohne die

Hand an Las Schwert zu legen , durch sein bloßes Ansehen

über die Welt , und alle Könige , Volker und Nationen fürch¬

teten und liebten ihn gleichmäßig so sehr , daß sie in ihm

mehr ihren Vater und Beschützer als ihren Herrn und Ge¬

bieter sahen , daß sie einstimmig seine Huld , wie die der

Götter erflehten , und ihn sich zum Richter in ihren Streitig¬

keiten erbaten . Ja selbst di« Indier , Bactrianer und Hyr-

caner schickten Gesandte an ihn ab , als der Ruf von der

") Si» Volk an der südlichen Küste des caspischc» Meeres.



283Auszug aus der Kaisergeschichte.
Gerechtigkeit des großen Kaisers zu ihnen gedrungen war,
einer Tugend , welcher er noch durch seine ernstschönen
Gesichtszuge , seinen schlanken Glicderban und die anständige
Stärke seines Körpers höhern Reiz verlieh . Ehe er Besuche
annahm , genoß er gewöhnlich etwas Brod , um nicht durch
das von der Nüchternheit herbeigeführte Erkalten des Blu¬
tes lim das Zwerchfell von Mattigkeit und Entkräftung be¬
fallen und somit zu Besorgung der Staatsgeschäste , die er
gleich dem beste» Hausvater mit unbegreiflicher Sorgfalt sich
angelegen seyn ließ , unfähig zu werden.

Ruhmsucht und Prahlerei waren seinem Charakter fremd,
aber Milde bezeichnete denselben in einem so hohen Grade,
daß er , als der Senat heftig in ihn drang , Verschwörer
gegen sein Leben zu bestrafen , die Untersuchung niederschlug,
mit der Aeußernng , es bedürfe keiner zu strengen Aufsuchung
derjenigen , die ein Verbrechen gegen ihn im Sinne gehabt
hätten , damit man nicht , wenn eine größere Anzahl sich
herausstclle -, erführe , von wie vielen er gehaßt würde.

Antoninus starb auf seinem eigenen Landguts Lorii , zwölf
Meilen von Rom , nach einer dreiundzwanzigjährigen Regie¬
rung an einem mehrtägigen Fieber . Es wurden ihm Tem¬
pel, Priester und andere Ehrenbezeugungen znerkannt . Sanft-
mnth hatte dieser Kaiser in einem so hohen Grade besessen,
daß , als einstmals der Römische Pöbel , welcher die herr¬
schende Getreidcnoth ihm znschrieb , mit Steinen nach ihm
warf , Antoninus denselben lieber durch Auseinandersetzung
der wahren Ursache beruhigen , als die Störung der Ord¬
nung bestrafen wollte.
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46. M . Aurelius Antvniuus und L. Berns.

Marcus Aurelius Antoniiilis regierte achtzehn Jahre.

Dieser Fürst , ein Inbegriff aller Tugenden und von göttlichem

Geiste , wurde den über de» Staat hereinbrecheuden Unfällen

gleichsam als Vorkämpfer eutgegengestcllt . Denn es unterliegt

keinem Zweifel , daß , wenn er nicht für jene Zeiten in daS

Dafeyn gerufen worden wäre , das ganze Römische Staats-

gebände in Einem Sturze znsammengesunken seyn würde.

Nirgends fand Waffenruhe Statt ; durch den ganzen Orient,

in Illyriern » , Italien und Gallien loderte die Kriegsfackel.

Erdbeben , verbunden mit dem Untergänge ganzer Städte

und Ueberschwemmnngen der Flüsse ereigneten sich, häufige

ansteckende Krankheiten und verheerende Hellschreckenschwärme

stellten sich ein , kurz , es kann beinahe kein Ereigniß , das

die Menschen in die heftigste Angst versetzt , gedacht oder

genannt werden , das nicht unter Antvninus seine verderbli¬

chen Wirkungen geäußert hätte . Ich halte es wirklich für

eine göttliche Fügung , daß jedes verderbliche Ereigniß , in¬

dem es durch das Schicksal oder durch die Natur , oder durch

irgend eine andere de» Menschen «unbekannte Macht hervor-

gerufen wird , in der Weisheit der Regenten gleichsam als

einem ärztlichen Heilmittel seine Milderung findet.
Antoninns nahm seinen Verwandten , Lucius Amins

Berns , zum Reichsgenoffen,an , bei welcher Gelegenheit er

ihm eine bis dahin noch nicht gebräuchliche Art von Gnaden-

bezengnlig zu Lheil werden ließ : ") dieser starb aber schon im

") Berus erhielt den Titel Augustus mit gleicher Macht,
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eilftcn Jahre seiner Regierung an einem Schlagffusse ans
einer Reise zwischen Altinuin und Coucordia. Berns hatte
sich viel mit Verfertigung von Gedichten, besonders von
Trauerspiele», abgegeben, allein sein Charakter war rauh
und zur Wollust geneigt.

Nach des Berus Tod führte Marens Antoninns allein
das Ruder des Staats . Er zeigte von der Wiege an die
größte Seelenruhe, bei Freude und Schmerzen, und schon
von Kindheit immer das nämliche Gesicht. Mit der Philo¬
sophie beschäftigte er sich eifrig und war in der Griechischen
Literatur sehr bewandert. Den angesehenen Römern gestat¬
tete Antoninns, mit der nämliche» Pracht und gleicher Be¬
dienung, wie er, Gastereien zu halten. Da er bei der Er¬
schöpfung des Staatsschatzes nicht wußte, woher er den
Aufwand für die Soldaten bestreiten sollte, aber auch den
Provinzen und dem Senate keine neue Auflage deshalb an-
sinncn wollte, so veranstaltete er auf dem Forum des Tra-
jauus eine zwei ganze Monate dauernde Versteigerung, wo¬
bei die kaiserlichen Prachtgeräthe, goldene Gefäße, Pokale
von Krystall, mnrrhinisches Geschirr, P seine eigenen und
seiner Gemahlin seidene und goldene Kleider und viel Ge-
schmnck von Edelsteinen verkauft und sehr viel Gold gelöst
wurde. Jndeß erstattete er nach gewonnenem Siege den

während bis ans Antonin der (untergeordnete) Mitregcntde» Titel Cäsar geführt halte . Von Diocletians Zeiten angab cs oft zwei, drei und noch mehrere Augusti.
P Die von den Römern so geschärten murrhinischen Gefäßekamen aus dem Orient und waren aller Wahrscheinlichkeitnach Chinesisches Porzellan,
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Käufern , welche das Ersteigerte zurückgeben wollten , den

Kaufpreis zurück , ohne jedoch Jemande, , z„ belästigen , der

das einmal Erkaufte z„ behalte » oorzog.
Unter Antonins Regierung warf sich Cassins znm Im¬

perator auf , wurde aber getodtet . Antoninus starb in sei¬

nem uennundfünfzigsten Lebensjahre zu Vindobona an einer

Krankheit . Als die Nachricht ovn seinem Dahinstrcidcn in

Ron , eintraf , erfüllte allgemeine Trauer und Bc . ürznng die

Stadt und der Senat rersanimelte sich weinend in schwarzer

Kleidung ans der Kurie , und wenn man von Romnlns seine

Aufnahme in den Himmel kaum glauben wollte , so war

man bei Ankouinns um so allgemeiner davon überzeugt Es

wurden ihm Tempel , Säulen und viele andere Ehrenbezeu¬

gungen zuerkannt.

17 . L. Aurelius Commvdus.

Anrelins Cvmmodns Antoninus , ein Sohn,des Marcus

Antoninus , regierte dreizehn Jahre .' Den Geist seiner Re¬

gierung ließ schon der Anfang derselben ahnen . Wie ihm

nämlich sein sterbender Vater den Rath ertheilte , die bereits

sehr geschwächten Barbaren nicht mehr zu Kräften kommen

zu laste» , entgegneke der Sohn : Ein gesunder könne , wie¬

wohl nur nach und nach , ein Geschäft zu Staude bringen,

aber ein bereits Todter gar nichts . An zügelloser Wollust,

Habsucht und Grausamkeit kam Niemand dem Commodus

gleich; Treue gegen irgend Jemand war ihm unbekannt und

am meiste» halten diejenigen vor ihm zu zittern , welche

von ihm hohe Ehrenstelle, , oder reichliche Geschenke erhalten

hatten . Seine Verworfenheit ging so weit , daß er nicht
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selten mit den Wessen eines Fechters als Kämpfer ans dem
Amphitheater auftrat . Wie er einst ans dem Bade kam,
reichte ihm eine Freigelassene , Namens Marcia , die aber
eben so sehr durch ihre körperlichen Reize , als durch Bnh-
lerkünste einznnehmen mußte , und welche das Herz des
Commodns ganz gefesselt hatte , einen Gifttrank : endlich
wurde er von einem sehr starken Ringer , welchen man gegen
ihn schickte, erwürgt . Er starb im zweinnddrcißigstcn Jahreseines Lebens.

18 . P . Helv ins Pertinax.
Heloins Pertinax regierte fnnfnndachtzig Tage . Letztem

Beinamen erhielt er , weil er nur mit Zwang und Wider¬
streben den Purpur annahm . Er war von geringer Her¬
kunft und wurde , während er die Stadtpräfektnr bekleidete,
auf den Thron erhoben , aber durch einen verbrecherischen
Anschlag des Jnlianus in seinem stebenundsechzigsteii Jahre
mit vielen Wunde » getödtet und sein Haupt in der ganzen
Stadt hernmgetragen . Ein solches Ende nahm ein Mann,
der als ein Beispiel der Wandelbarkeit menschlichen Schick¬
sals durch alle Arten von Mühseligkeiten sich bis zu der
Höhe des Thrones emporgeschwnngen hatte , weshalb man
ihn auch den Ball Ks Schicksals nannte . Sein Vater war
ein Freigelassener ans einem elenden Gute des Lollins Gen-
tianns in Ligurien , für dessen Klienten Pertinax sogar noch
als Präsekt von Rom sich gerne bekannte , gewesen , und
Pertinax selbst hatte in den gewöhnlichen Fächern der Gram¬
matiker Unterricht ertheilt . Pertinax war mehr gefällig in

Victor . 3s Vdchn. 5
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Worten , als wirklich freundschaftlich , weshalb ihn die Grie¬

che» ^ 7°ro -.o,-o? (den gute Worte Gebenden ) nannte ». Eine

Beleidigung vermochte nie , ihn zur Rache zu bewegen. Er

war ein Freund der Einfachheit : Gespräch , Tafel Und Gang

unterschieden ihn nicht von dem gewöhnlichen Bürger . Nach

seinem Tode wurde ihm der Name : „ der Göttliche " zner-

kannt , und ihm zu Ehren ließ sich der bis zur Erschöpfung

sich wiederholende Beisallrnf hören : Unter des Pertiuax

Regierung haben wir ruhig gelebt , Niemanden gefürchtet,

ihm , dem liebevollen Vater , dem Vater des Senats , dem

Vater aller Guten *) serkennen wir gerne jegliche Ehrenbe¬

zeugung zu).

19. Didius Julian us.

Didins Julianus , ein Mailänder ans einer edel» Fami¬

lie und ausgezeichneter Rechtsgelchrter , aber ein ränkelieben¬

der , unbesonnener und herrschssichtiger Mann , regierte sieben

Monate . Unter ihm wurden Pcscennins Niger in Antiochien,

und Septimins Severns in der Stadt Sabaria " ) in Pan¬

nonien z» Kaisern ausgernsen . Der letztere ließ den Jnlia-

nus in ein geheimes Bad des Palastes fuhren , wo er seinen

Hals gleich einem Vernrthcilten ausstrecken mußte , nnd ent¬

hauptet wurde . Sein Kopf wurde anst-der Rednerbühne zur

Scha » aufgestcckt.

Die « »geklammerten Worte sind nvthwcndig hinzuzudenken.

Bei den Acclamationeu im Senate hov ein einzelner Se¬

nator an und der ganze Körper wiederholte oder sang viel¬

mehr die Worte jenes nach.
Jetzt Sarvar in Ungarn . Jndcß nach Velins Svartianus

wurde Severus zu Carnuntum zum Kaiser ausgernsen.
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20. Septimius Severus.
Septimins Severus regierte achtzehn Jahre . Pescennius

.Niger , ein äußerst verworfener Mensch , wurde von ihm ge¬
taktet , so wie anch Albinus , welcher in Gallien sich zum
Kaiser aufgeworfen hatte , durch ihn zu Lngdnnum seinen
Tod fand . Seine Nachfolger auf dem Throne waren seine
beiden Söhne Bassianus »nd Gcta . Severus ließ in Bri¬
tannien einen Wall von 52000 Schritten von einem Meere
zum andern anfwerfcn . An kriegerischem Geiste übertraf er
alle seine Vorgänger , war scharffinnig und in allen seinen
Unternetinnngen ausdauernd bis an das Ende . Wem er
sein Wohlwollen einmal zugewandt ' hatte , dem bewahrte
er es mit Unveränderlichkeit und Innigkeit . So emsig er
im Erwerben war , so freigebig zeigte er sich im Schenken.
In der Freundschaft wie im Hasse bewies er dieselbe Leiden¬
schaftlichkeit. Lateranns , Cilo , Anulinus , Bassus und an¬
dere seiner Freunde wurden von ihm mit Reichthnmern über¬
häuft , und mit prächtigen Palästen beschenkt, unter denen
der sogenannte parthische und lateranische sich am meisten
auszeichnen . Verkauf von Aemtern duldete Severus durch¬
aus nicht. In der lateinischen Literatur besaß er hinreichende
Kenntnisse , die Griechische Sprache verstand er gut , doch
wußte er sich als geborner Afrikaner ans der Stadt Lep-
tis am geläufigsten punisch auszudrücken . Severus starb
fünfundsechzig Jahre alt , an Unverdaulichkeit , welche er sich
durch den allzureichlichen und gierigen Genuß harten , un¬
verdaulichen Fleisches zuzog , das er , als man ihm , von

ü --
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unerträglichen Schmerzen in allen Gliedern , besonders in

den Füßen , gefoltert , Gift abschlng , statt dieses zu sich ge¬

nommen hatte.

21.  Aurelius Antvninus Caracalla.

Aurelius Antoninus Bassianns Caracalla , der zu Lng-

dnnum geborene Sohn des Severns , regierte sechs Jahre

allein . ") Den Namen Bassianus führte er von seinem mütter¬

lichen Großvater . Weil er eine große Menge Kleider ans

Gallien brachte und bis an die Knöchel reichende Mäntel,

welche von dem gemeinen Volke bei der Aufwartung vor

ihm getragen werden mußten , verfertigen ließ , so erhielt er

von dieser Art Kleidung den Namen Caracalla . Dieser

Kaiser ließ seinen Bruder Geta ermorden , wofür er mit

Wahnsinn und der Verfolgung der Furien , welche nicht ohne

Grund die rächenden heißen , gestraft wurde ; doch genas

er in der Folge von seiner Raserei . Seitdem er das Bild

Alexanders von Makedonien gesehen hatte , ließ er sich den

„Großen " und „ Alexander " nennen , und durch die Schmei¬

chelei seiner Günstlinge sich bereden , er habe in der gerun¬

zelten Stirne , in dem gegen die linke Schulter sich neigenden

Nacken , was er an Alexander bemerkt hatte , die größte

") Nach dem Tode des Severus führte er zuerst die Negierung

gemeinschaftlich mit seinem Bruder Geta , bis dieser auf

seine Veranstaltung getvdtet wurde.
*0 Er glaubte (nach Aonaras , lib . XU . S . 463 . eckit. veuot .) ,

daß sein Vater und sein ermordeter Bruder mit gezückten

Schwerter » auf ihn losgiugcn.
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Aehnlichkcit mit diesem Könige . In Befriedigung seiner
wollüstigen Neigungen kannte er keine Zurückhaltung : er
nahm seine eigene Stiefmutter zur Gemahlin . Caracalla
wurde , ungefähr dreißig Jahre alt , ans dem Marsche nach
Carrä bei Edcssa , H als er zur Befriedigung eines natür¬
liche» Bedürfnisses bei Seite ging , von einem Soldaten , der
ihn als Wache begleitete , getödtet . Sein Leichnam ward
nach Rom gebracht.

22. Macrinus und Diadumenus.
Macrinns und dessen Sohn Diadnmenns wurden hier¬

auf von dem Heere zu Kaisern ausgernfen , aber schon nach
vicrzehnmonatlicher Regierung von eben demselben ermordet,
weil Macrinns den Ausschweifungen der Soldaten Einhalt
thnn und ihren übergroßen Sold herabsehen wollte.

23. Aurelius Anton inus Bari ns
HeliogabaluS.

Aurelius Antoninus Varins , auch Heliogabalns genannt,
die Frucht eines geheimen Umganges Caracallas mit seiner
Anverwandten Soemea , regierte zwei Jahre und acht Monate.
Der Großvater seiner Mutter Soemea , Namens Basssanus
war Priester der Sonne , welche sin Phönicien , woher er
war , Heliogabalns ' heißt , gewesen, und daher erhielt Varins
diesen Beinamen . Er kam zwar unter den größten Er¬
wartungen von Heer und Senat nach Rom , befleckte
sich aber mit allen Schandthaten . Da der Mangel an na-

P Zwei Städte in Mesopotamien.
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türlichem Vermöge» ihm die Befriedigung seiner wollüstigen
Triebe noch versagte, so machte er sich selbst zum Gegen¬
stände solcher und nahm deshalb den Weibernamen Bassiana
an. Eine Vestalin mußte seine Gemablin vorstellen und er
selbst weihte sich durch Abschneidnng der Zeuqnngsorgaiie der
Göttermntter. *) Sein Ve'ter Marnllus in der Folge Alexan¬
der genannt, wurde von ihm zur Cäsarswürde erhoben. He-
liogabalus fand, erst sechzehn Jahre alt, seinen Tod in einem
Soldatenanfstande. Sein Leichnam wurde gleich einem tod-
ten Hunde von den Soldaten, welche ihn i» ikrem Soldaten¬
witze eine vor Geilbeit rasende, tolle Hündin nannten, durch
die Straßen geschleppt. Endlich, da die zu enge Oeffnung
einer Kloake ihn nicht anfznnehmen vermochte, schleppte man
ihn fort bis an die Tiber, worein man ikn warf mit einem
Gewichte um den Hals , um das Wiederaustauchen unmög¬
lich zu machen. Wegen der beiden letzter,, Umstände nannte
man ihn den Geschleppten und Tiberinus.

24. Severus Alexander.
Severns Alexander, ein trefflicher, aber unglücklicher

Fürst, regierte dreizehn Jahre. Unter ihm warf sich ein
gewisser Tanrinns zum Kaiser auf, stürzte sich aber selbst
ans Furcht in den Euphrat. Später legte auch Maximinus
den Purpur an , nachdem er den größer,, Theil des Heers
verfuhrt hatte. Wie Alexander sich von feiner Leibwache
verlassen sah, klagte er laut seine Mutter als die Ursache

P Nämlich die Galli, die Priester der Cpbcle, entmannten sich
selbst.
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seines Todes an , P verhüllte sein Haupt , bot dem berbei-
stürzenden Mörder seinen dicht znsammengcpreßte » Nacken
dar nnd starb so in seinem sechsund,zwanzigsten Jahre . Seine
Mutter Maminäa hatte ihren Sohn so eingeschränkt gehal¬
ten , daß selbst die Ueberbleibsel eines ohnedieß mäßigen
Mahls oder Frühstücks sogar bei einem Gastmahle wieder
anfgetragen werden mußten.

25. Julius Maxim in u ö.
Julius Maximians , ein Thracier , aus dem Soldaten¬

stande , regierte drei Jahre . Da er jeden , der Geld besaß,
mochte er schuldig oder unschuldig seyn , znm Gegenstand
seiner Verfolgung machte , so wurde er bei Aqnileja in einem
Soldatenanfstande zugleich mit seinem Sohne zerrissen , wobei
allgemein der Soldatenwiy erschallte , von einer so häßlichen
Ra - e dürfe nicht einmal ein Junges übrig bleiben.

26. Die beiden Gordiane , Later und
Sohn . Pupienus und BalbiuuS.

Während der Regierung des Maximums nahmen die
Heiden Gordiane , Vater und Sohn , den Purpur an , allein
einer kam nach dem andern um. Ans gleiche Art fanden
anch Pupienus nnd Balbinus , welche sich den Thron ange¬
maßt , ihren Untergang.

27. Gordianus der Enkel.
Gordianns , ein Enkel des Gordianus von mütterlicher

Wegen ihres schmutzigen Geizes.
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Seite und Sohn eine» sehr angesehenen Vaters aus Rom,
regierte sechs Jahre. Er wurde, erst n nnzch» Jahre a!t,
von dein Obersten der Leibwache, Philippus, welcher die
Soldaten zum Aufruhr ansgereizt hatte, bei Cteslphon er¬
mordet. Seine Leiche wurde nahe an der Grenze des Per¬
sischen und Römischen Reichs beigesept und der Ort erhielt
daher den Namen„das Grab des Gordianus."

28. Marcus Julius Philippus.
Marens Julius Philipp»» regierte fünf Jahre und wurde

zu Verona von den Soldaten getvdtet, welche ihm über den
Zahnrcihcn den Kopf mitten dnrchhicben. Sein von ihm
zum Mitregenten angenommener zwölfjähriger Sohn Cajus
Julius Saturninns fand zu Nom seinen Tod. Dieser hatte
einen so ernsten, finstern Charakter, daß ihn schon von sei¬
nen, fünften Jahre an kein Mensch durch irgend einen Spaß
zum Lachen bewegen konnte und daß er selbst seinem Vater,
der bei der Feier der Sekularspiele in ein ziemlich ansgelas¬
senes Gelächter ansgebrochen war, durch Wegwendnng seines
Gesichts, so jung er war, seine Mißbilligung zu erkennen
gab. Philippus war von sehr niedriger Herkunft, nämlich
der Sohn eines sehr berüchtigten Ränberhauptmanns.

29. Decius.
Dccins ans Bubalia in Niederpannvnien regierte zwei

und ein halbes Jahr . Sein gleichnamiger Sohn wurde von
ihm znm Cäsar ernannt. Deeius war mit Vorzügen und
Verdiensten jeglicher Art ausgerüstet: als Regent bewies er
Sanftmuth und Herablaffnng, als Krieger- heldenmüthige
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Tapferkeit . Er versank , fünfzig Jahre alt , in Feindesland
mitten im hitzigsten Scklachtgetnmmel in der Tiefe eines
Sumpfes , ohne daß auch nur sein Leichnam hätte gefnnden
werden können . Sein Sehn dagegen starb mit den Waffen
in der Hand . Unter des Decins Regierung warf sich Valens
Lncinianiis zum Kaiser auf.

20 . Vibius Gallus , Volusiauus und
H ost i l i a u us.

Vibins Gallus und dessen Söhn Volusiauus regierten
zwei Jahre - Unter ihnen wurde Hostilianus Perpenna vom
Senate zum Kaiser erwählt , starb aber bald darauf an der
Pest.

31. Aemilianus.
Während ihrer Regierung wurde auch Aemilianus in

Mosten zum Kaiser ausaernfen . Als beide gegen diesen zu
Felde zogen , wurden sie zu Jnteramna von ihren Soldaten
getödtet , der Vater in einem Alter von ungefähr siebenund¬
vierzig Jahren . Beide waren auf der Insel Meuinx , jetzt
Girbe , geboren . Ae ilianns wurde im vierten Monate
seines Mael ' tbesitzes bei Spol -tinm , "P oder vielmehr bei der
Brücke , die von seiner Ermordung den Namen ,,Blutdrücke"
erhalten haben soll , mitten zwischen Ocricnlum , Narnia,
Spoletium und Rom , getödtet . Aemilianus war ein gcboruer

Jetzt Girba unweit der kleinen Syrte an der Küste vonAfrika.
Jetzt Spoleto.



296 Sextuö Aurelius Victor.
Maure , voll kriegerischen Muthes ohne Tollkühnheit und
erreichte ein Alter von siebennndvierzig Jahren.

32.  Liciniuö Dalerianus , Gallienns und
die Tyrannen.

L>cinius Valerianus, mit dem Beinamen Colvhins, war
fünfzehn Jahre Kaiser. Er war zwar von sehr edler Abkunft,
allein ohne alle Talente nnd Tbäti.zkeit und weder von Na¬
tur noch durch Verdienste zu Verwaltung eines öffentlichen
Amtes berufen. Dieser Valeriauns ernannte seinen Sohn
Gallienns zum Augnstns, so wie dessen Sobn Cornelius Va-
lcrianus znm Cäsar. Unter ihrer Regierung warfen sich
Regillianus in Mosten und Casslns Latienns Pvstumus in
Gallien, letzterer, nachdem er des Gallienns Sobn getödtet,
zu Kaisern ans. In Moqnntiacum nahm Aelianns, in
Aegnpten Aemilianns, in Maeedonien Valens »nd zu Me-
diolanum 2lnreolus den Purpur. Valerianus wurde in einem
Kriege mit dem Persischen König Sapor von demselben in
Mesopotamien geschlagen, bald darauf gelangen nnd lebte
bis zu hohem Alter in schmählicher Dienstbarkeit. Denn so
lange er lebte, mußte er , wenn der Persische König zu
Pferde steigen wollte, sich niedeibücken und sich dessen Fuß
auf seinen Nacken sehen lassen.

33.  Gallienns.
Gallienns ernannte an die Stelle seines Sohnes Corne¬

lius seinen zweiten Sohn, Salonianns, zum Cäsar. Er theilte
sein Herz zwischen mehreren Geliebten, seiner Gemahlin
Salonina und einer Beischläferin, Namens Pipa , der
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Tochter des Königs der Marcomannen , welche er von diesem
gegen Abtretung eines Thcils von Oberpannonien als Frau
erhalten hatte . Znleht zog Gallienns gegen Anreolns zu
Felde . Er traf ihn an der Brücke , die von Anreolns den
Namen führt , drängte ihn nach Mediolanum zurück und be¬
lagerte ihn daselbst fand aber vor den Mauern dieser Stadt
auf Anstifken seines Gegners durch die Hand seiner eigenen
Leute den Tod im fünfzigsten Jahre seines Alters . Gallie-
uns hatte im Ganzen fünfzehn Jahre auf dem Thron geses¬
sen . nämlich siebe» in Gemeinschaft mit seinem Vater , acht
allein.

3st. Claudius und sein Bruder Quintillus.
Clandins regierte zwei Jahre . Mehrere halten ihn für

einen Svdn Gwdians , der als Jüngling von einem bereits
mannbaren Mädchen a »f die Pflichten des Ehebettes vorbe¬
reitet worden sey. Gallienns ernannte ihn sterbend zum
Kaiser , und . liest ihm den kaiserlichen Schmuck nach Tici-
num , P wo er gerade stand , durch Gallonins Baffns über¬
bringen . Nachdem Anreolns von seinen eigenen Leute » ge-
tödtet worden war , zog Clandins dessen Legionen an sich und
lieferte den Alemannen unweit des Sees Benacns*) **) eine
Schlacht , worin er einen so vollständigen Sieg erfocht , daß
kaum die Hälfte des feindlichen Heeres übrig blieb. Um
diese Zeit warf sich Victvrinns zum Kaiser auf . Als Clau¬
dius in den slbyllinischeu Büchern , die er nachschlagen ließ,
fand , daß . um der Noth des Staates ein Ende zu machen,

*) Das heutige Pavia.
Der Gardasee.
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derjenige Senator , der znerst seine Stimme gäbe , sein Leben
dem Staate znm Opfer bringen müßte , so gab er selbst,
wiewohl Pvmponins Bassns , damals erster Senator , sich
darbvt , nm die Prophezeiung in Erfüllung zn bringen , sein
Leben dem Staate znm Opfer hin , mit den Worten , daß
Niemand , als der Kaiser selbst, den ersten Rang unter einem
so erlauchten Stande einnähme . Dieß verursachte natürlich
eine allgemeine Freude : der Senat gab ihm nicht nur den
Namen : , ,der Göttliche, " sondern ließ auch seine goldene
Statue neben Jupiters Bild und seine gleichfalls goldene
Büste in der Kurie aufstellen . Dem Claudius folgte sein
Bruder Quintillus nach , welcher aber nach einem Thronbe-
sitze von nur wenigen Tagen ermordet wurde.

Z5 . Aurelianus.

Anrelianns , der Sohn eines geringen Vaters , der nach
Einigen Pachter ans den Gütern des angesehenen Senators
Aurelius an der Grenze von Dacien und Maecdonien war,
regierte fünf und ein halbes Jahr . Man kann ihn Ale¬
xander dem Großen oder dem Dictator Cäsar mit vollem
Rechte an die Seite stellen. Denn während jener innerhalb
dreizehn Jahren unter den glänzendsten Siegen bis nach
Indien vordrang und Cajus Cäsar in zehn Jahren Gallien
bezwang und vier Jahre mit dem Bürgerkriege beschäftigt
gewesen war , entriß Anrelianns innerhalb drei Jahren das
Römische Reich den anmaßlichen Herrschern wieder . Er war
in Italien »i drei Schlachten Sieger , nämlrch bei Placentia,
bei dem Flusse Metanrus und dem Tempel der Fortuna , und
zuletzt in den Ebenen von Ticinnm . Septimins , der sich in
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Dalmatien zum Kaiser aufgeworfen hatte , wurde von seinen
eigenen Leuten getödtet . Um dieselbe Zeit empörten sich die
Münzarbeiter zu Rom , allein Anrelianns besiegte und be¬
strafte sie mit der äußersten Grausamkeit . Er mar der erste
Römische Kaiser , welcher sich mit einem Diadem schmückte
und Edelsteine und ein ganz goldenes Kleid , etwas bis da¬
hin beinahe Unerhörtes unter den Römern , trug . Die
Mauern der Hauptstadt gewannen durch ihn an Stärke und
Umfang ; auch verordnete er die Ansiheilnng von Schweine¬
fleisch unter das Volk . Den Tctricus , welchen das Heer in
Gallien zum Kaiser ausgernsen hatte , machte er zum Unter¬
statthalter von Lncanien , wobei er gegen ihn das treffende
Wihwort gebrauchte : es sey doch ehrenvoller über einen Theil
von Italien die Statthalterschaft , als jenseits der Alpen
einen Thron zu besitzen. Endlich fand er durch die Hinrerlist
eines seiner Diener den Tod . Dieser hatte Aurelians Hand
nachgemacht und zeigte einigen Kriegsmännern , feinen Freun-
hen , eine Liste , worauf ihre Namen standen , als wären sie
vom Kaiser zum Tode bestimmt , worauf diese ihn mitten
auf dem Wege zwischen Constantinopel und Heraclea ermor¬
deten . Anrelianns war ein grausamer , blutdürstiger Regent,
immer wilddüstern Sinnes , der selbst das Leben seines Nef¬
fen nicht schonte. Ans Aurelians Regierung folgte eine Art
von Zwischenreich von sieben Monaten.

36 . Tacitus und Florianus.
Hierauf bestieg Tacitus , eiir Mann von trefflichem Cha¬

rakter , den Thron , starb aber schon am zweihundertstel «Tage
seiner Regierung ' zu Tarsus am Fieber . Sein Nachfolger
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war Florianus . Weil indessen die Wahl eines großen Theils
des Heers ans Eqnitius Probns , einen erfahrnen Krieger,
fiel , so öffnete sich Florianus nach einer zweimonatlichen,
gleichsam nur zur Kurzweil geführten Regierung , die Adern
und ' starb an der Verblutung.

37 . Probus.
Probns , der Sohn eines Landmanns und Gärtners,

Namens Dalmatins , regierte sechs Javre . Er überwältigte
den Saturninns , Procnlus und Bonofus , oon denen der
erste im Orient , die beiden letzter« in Agrippina sich zu
Kaisern aufgeworfen hakten . Den Galliern und Pannoniern
gestattete er den Weinbau und ließ selbst durch die Hand
seiner Soldaten den Berg Alma bei Sirminm und den Berg
Aureus in Obermöflen mit Reben bepflanzen . Probus wurde
im eisernen Thurm zu Sirminm ermordet.

38 . Carus , Carinus und Numerianus.
Carus , welcher sogleich nach seinem Regierungsantritt

den Carinus und Numerianus zu Cäsarn ernannte , war aus
Narbonne gebürtig , regierte zwei Jahre,und wurde unweit
Ctesiphon oom Blitz erschlagen. Auch sein Sohn Numeria-
nus ward , während er sich wegen Angenschmerzen in einer
Sänfte tragen ließ , ans Anfiifteu seines eigene» Schwieger¬
vaters Aper ans eine hinterlistige Weise getödtet . Man
suchte zwar seine» Tod ans listige Art geheim zu halten , bis
Aper sich des Thrones bemächtigen konnte , allein der Leichen¬
geruch verriet !) den Mord . Hierauf suchte sich Sabinus
Zulianus der Herrschaft zu bemächiigen , wurde aber von
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Carums in den Ebenen von Verona getödtet . Dieser Carinus
befleckte sich mit jeglichem Verbrechen . Sehr viele wureen
unschnldig unter angedichteten Beschuldigungen hingerichtet:
das Ehebett angesehener Männer von ihm geschändet und
selbst seine Mitschüler , die ihn einst in de» Hörsälen ' mit
Spvttreden geneckc hatten , traf seine schreckliche Rache.
Endlich fiel er hauptsächlich durch die Hand eines Tribunen,
dessen Gattin er Mißbraucht haben soll.

39. Diocletianus und Maximianus
Herculius.

Diocletianns ans Dalmatien , ein Freigelassener des
Senators Ännlinus , regi -rte fünfundzwanzig Jahre . Er
hieß ursprünglich von dem Namen der Stadc Dio . lca , wel¬
chen auch seine Mutter führte , Divcles , gab aber , nachdem
er die Regierung des Römerreiches überkommen , dem Grie¬
chischen Namen eine Römische Form . Diocletianus berief
den Maximianus zur Würbe eines Augustnsz de» Constan-
tius und Galeriiis Maximianus , mit dem Beinamen A. men-
tarius , ernannte er zn Eäiaru , uno vermählre den Constan-
tius , der sich von semer bisherigen Gemahlin scheiden mußte,
mit Theodora , einer Sliefiochter des Herculius Maximia¬
nus . Um diese Zeit warfen sich Charansio in Gallien , A-nil-
lens in Aegypren und JulicnuS in Jralien zn Kaisern ans,
kamen aber alle auf verschiedene Weise um daS kleben. Jnlia-
nus stieß sich den Dolch rn die Leite und siürzre sich sodann
in das Feuer . Lpäcer legte Diocletianns die Regierung bei
Nicomedia ans freiem Anrriebe nieder und brachte d>c Tage
seines Alters ans seinen Landgütern zn. Als ihn einst
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Herculins und Galerius zur Wiede , übernahlne der Regie-

rungsgeiv .ilt aufforderu ließen , entgegnete er , dieselbe gleich

als eine Pest verabscheuend : Ich wünschte , ilir könntet de»

Kohl sehe», de» ich zu Salon « mit eigene » Händen gepflanzt

habe , fürwahr , dann würdet ihr für immer von euren Auf¬

forderungen abstehen ! Diocletianus erreichte ein Alter pon

achtundsechzig. Jahren , wovon er bei abe nenn als Privat¬

mann lebte. Er starb eines Todes , welchen , wie aus allem

hervvrgeht , die Furcht freiwillig ihn wählen ließ . Wie er

nämlich gegen Constantinns und Licmins ans ihre Einladung

zu einer Hochzeitfeier sein Nichterscheinen mit seinem vorge¬

rückten Acker entschuldigte , erhielt er von diesen eine Rück¬

antwort in drohenden Ausdrücken , worin man ihm vorwarf,

den Maxentins begünstigt zu haben und de» Maximinus

noch zu begünstigen ; diese soll er als Vorboten eines schmäh¬

lichen Todes betrachtet Und deshalb Gift genominen haben.

40. Constantius , Valerius Maximianus,
Severus , Maxi minus , Maxeniius,
Iicinius , Alexander , Valens.

Um diese Zeit nahmen die bisherigen Cäsaru Coustau-

tins , Constantius Vater , und Armentarins den Augnsten-

titel an : zu Cäsarn wurden ernannt , Severus in Italien,

und Maximinns , der Schwestersohn des Galerius , im Orient;

gleichzeitig erhielt auch Constantinns den Cäsarsrang . Ma-

xentins nahm den Purpur ans einem sechs Meilen von Rom

entfernten Landgute an der lavicanischen lptraßc . Hierauf

wurde Licinius znm Angustns erwählt , eben so wurde Alexander
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in Carthagv und auf ähnliche Weise Valens Kaiser . Das
Ende aller dieser Regenten war folgendes . Severns wurde
vmi Hercnlins Maximianns zu Rom bei den drei Buden
getödtet und seine Leiche in dem nenn Meilen von Rom
an der Appischen Straße liegenden Begräbnis ; des Gallienus
bcigesetzt. Galerins Maximianns starb an Entkräftung und
Fäulnis ; der Geschlechtstheile . 57>ercu!ins wurde von Con¬
stantinus in Massilia belagert , zum Gefangenen gemacht und
auf die schimpflichste Weise — durch Erdroßlung — hinge¬
richtet . Den Alexander erwürgte das Heer des Constantinus.
Maxentins stürzte , als er in der Schlacht mit Constantinus
etwas oberhalb der mnlvischen Brücke ans eine Schiffbrücke
von der Seite her zu gelangen suchte, mit seinem Pferde
in die Tiefe und versank wegen seines schweren Brustharni-
sches so sehr im Schlamm , daß sein Leichnam nur mit Mühe
anfgefunden werden konnte . Maximians starb zu Tarsus
eines natürlichen Todes . Valens wurde auf Befehl des Li-
ciiiius hingcrichtet . Was den Charakter dieser Männer be¬
trifft , so war Aurclius Maximianns , mit dem Beinamen
Hercnlins , von wildem Charakter , im höchsten Grade der
Wollust ergeben und ohne Talente . Er war der Sohn eines
Landmannes in Pannonien : noch jetzt ist unweit Sirmium
der Ort , wo seine Aeltern um Lohn arbeiteten , durch einen
hier gebauten Palast ausgezeichnet . Maximianns starb in
einem Alter von sechzig Jahren , wovon er zwanzig auf dem
Throne gesessen hatte . Mit seiner Gemahlin Entropia aus
Syrien zeugte er den Maxentins und die Fausta , die Ge¬
mahlin Constantisn , an Lessen Vater Constantins er seine

Victor . 3s Bdchn. 6
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Stieftochter Theodora oerheirathet hatte . Jndeß soll Ma-
xentius , der Sage nach , durch die List der Entropia unter¬
schoben worden seyn , welche die Liebe ihres Gemahls dadurch
zu fesseln suchte, d>>ß sie ihn bei ihrer so sehr ersehnten ersten
Niederkunft mir einem Knaben beschenkte. Dieser Maxen-
tins wußte niemals Jemandes Liebe z» gewinnen , nickt ein¬
mal die seines eigenen Vaters oder Schwiegervaters Galerins.
Der letztere verdient , auch bei einer minder ansgebildeten
und etwas bäurischen Gerechtigkeitsliebe , in mancher Hin¬
sicht Lob. Er war schön von Körper und ein ausgezeichneter
und glücklicher Krieger . Seine Aeltern waren Landlente
gewesen und er selbst Rinderhirt , daher sein Beiname Ar-
mentarins . Gebürtig war er aus Userdacien *) und dort
liegt er auch begraben an einem Ort , den er von seiner
Mutter Rvmnla Romnlianus nannte . Galerins erlaubte sich
die schamlose Behauptung , seine Mutter habe ihn , wie einst
Olympias Alexander den Großen , in Folge eines Umgangs
mit einer Schlange empfangen . Galerins Maximinus , dessen

*) Wie Kaiser Aurelian sah , daß das von Trajan eroberte
Dänen (über seinen Umfang s. die Anmerk , zu Cap . kl.
der Kaisergeschichte ) nicht mehr behauptet werden könne , so
gab er nach Bopiscus im Leben Aurelians Cap . 3g . dasselbe
ans , zog die darin befindlichen Truppen und Einwohner
heraus , versetzte letztere nach Mafien und nannte das jetzt
zwischen beiden Mösien liegende Land (auf dem rechten Do¬
nauufer ) sein Dacicn . So sigurirte doch wenigstens noch
im Verzeichnisse der Römische » Provinzen ein Dacien . Das
nun zunächst an der Donau gelegene Stück Landes hieß
Userdacien ( Oaoin ri ^eosis ) im Gegensatz gegen das tiefer
hinein liegende ( Oaoia lnefiicerranea ).
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eigentlicher Name vor seiner Thronbesteigung Daha war,
war ein Schwestersohn des Armentarius und vier Jahre
Cäsar , sodann drei Jahre Angustuck im Orient . Er war
zwar seiner Geburt und Erziehung nach ein Hirte , allein er
liebte weise und gelehrte Männer ; sein Charakter war sanft,
nur war er dem Genüsse des Weines zu sehr ergeben . Im
Zustande der Trunkenheit seiner Sinne nicht mehr mächtig,
gab er oft harte Befehle : allein voll Neue darüber verord¬
net - er , daß die Vollziehung derselben bis auf den folgenden
Morgen , wann er nüchtern sey, aufgeschoben werden solle.
Alexander war von Geburt ein Phrygier , aber von Natur
zaghaft und schon wegen Altersschwäche keiner Anstrengung
gewachsen.

41. Constantinus , Licinius , Crispus , Con-
ftantinus , Licinianus , Martinianus,
Conftantius , Constans , Dalmatius,
Anibalianus und Valens.

Nach dem Tode der genannten Herrscher ging die Ober¬
gewalt auf Constantinus und Licinius über . Jener , ein
Sohn des Kaisers Constantius und der Helena , regierte
dreißig Jahre . Als sehr junger Mensch war er von Gale-
rius unter dem Scheine einer gewissenhaften Aufsicht zu
Nom *) als Geißel festgehalten worden , hatte aber die
Flucht ergriffen , auf seinem ganzen Wege , um das Nach¬
sehen zu vereiteln , die Postpferde getödtet und langte - in

") Vielmehr zn Nicomedien.
. ?- - 6 -
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Britannien zn derselben Zeit bei seinem Vater an , wo die¬
ser in den letzten Zügen lag. Nachdem dieser verschieden
war , ergriff Constantinns unter eifriger Mitwirkung aller
Anwesenden, namentlich des Alemannenkönigs Ervcus, ")
der den Constantius als Bundesgenosse begleitet hatte, die
Zügel der Regierung. Constantinns vermählte seine Schwe¬
ster Constantia mit Licinius, der nach Mediolanum eingela¬
den worden war , und ernannte seinen Sohn Crispns, den
er mit seiner Beischläferin Minervina gezeugt hatte, des¬
gleichen den eben damals zu Arelate geborncn Constan-
tinus und den zwanzig Monate alten Sohn des Licinius,
Licinianus, zu Cäsarn. Allein Eintracht ist etwas Seltenes
unter den Herrschern. Licinius und Constantinns brachen
miteinander. Ersterer wurde zuerst bei Cibalä*)* ***) unweit
des Sees Hiulca, indem Constantinns das Lager des Licinius
bei Nacht überrumpelte, zur Flucht gezwungen und zog sich
eiligst nach Byzanz zurück, wo er den HofmarschallMarti¬
nianus zum Cäsar ernannte. Einen zweiten Sieg erfocht
Constantinns in Bithynien, in Folge dessen er den Licinius
unter Zusicherung seines Lebens nöthigte, >den kaiserlichen
Schmuck ihm durch seine Gemahlin überreichen zu lassen.
Sodann schickte er ihn nach Thessalonica, wo er bald darauf
sowohl ihn, als den Martinianus erwürgen ließ. So fand
Licinius bald nach dem Anfänge seines fünfzehnten Negie-
rungs- und am Ende seines neunundfünfzigstenLebensjahres

*) Vielleicht Ericus(Erich).
»-) Das jetzige Arles.

»» ) In Niederpannonien. Der,Name ist in den dunkel» Rui¬
nen von Swilei noch aukvewahrt.
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seinen Tod . Licinins war nicht blos von leidenschaftlichem
Geize eingenommen und unmäßig in den Genüssen der Liebe,
sondern er hatte auch einen sehr rauhen , unduldsamen Cha¬
rakter und war ein Feind der Wissenschaften , die er , na¬
mentlich die Rechtsgelehrsamkeit , aus grober Unwissenheit
ein Gift und eine Pest des Staates nannte . Um die Acker-
und Landban treibende Klasse machte er sich, weil er ihr
durch Geburt und Erziehung angehörte , sehr verdient ; in
Handhabung der Kriegszncht beobachtete er die strengen
Grundsätze der Alten und hielt die Verschnittenen und Hof-
lcutc jeglicher Art , welche er nur die nagenden Würmer und
Mäuse des Palastes nannte , mit starker Hand nieder.

Nachdem Constantin mit außerordentlichem Kriegöglücke
die Herrschaft über das ganze Römerreich überkommen hatte,
ließ er seinen Sohn Crispns , wie man glaubt , auf die Ein¬
flüsterungen seiner Gemahlin Fansta , hinrtchten , bald dar¬
auf aber diese Fansta selbst in einem fledendheißen Bade
tödten , da ihm seine Mutter Helena voll »»gemessenen
Schmerzcns über den Tod ihres Enkels Vorwürfe über den¬
selben yiachte . Constantin war über allen Begriff ruhm¬
süchtig . Den Trajan pflegte er wegen der Inschriften von
ihm an vielen Gebäuden nur das Mauerkraut zu nennen.
Er ließ eine Brücke über die Donau bauen , die kaiserlichen
Kleider mit Edelsteinen besetzen und trug beständig ein
Diadem . Jndeß erwarb sich Constantin in vielen Stücken
große Verdienste . Er steuerte den falschen Anklägern durch
die strengsten Gesetze, war ein Beschützer und Beförderer
aller nützlichen Künste , namentlich der Wissenschaften , las,

schrieb und stndirte selbst und hörte die Gesandtschaften und



308 Sextus Aurelius Victor.
Beschwerden der Provinzen an. Nachdem er noch seine
Söhne und seines Brnderssohn Dalmatins in der Cäsars-
würdc bestätigt hatte, starb Constantin in einem Alter von
dreiundsechzig Jahren , wovon er die Hälfte auf dem Thron
gesessen, dreizehn aber allein regiert hatte, an einer Krank¬
heit. Er war mehr znm Spott geneigt, als freundlich. Man
gab ihm allgemein den Namen Trachala. H Zehn Jahre
seiner Negierung waren ruhmvoll gewesen, die fvlgenden
zwölf hatte ' er sich als Räuber bewiesen und in den zehn
letzten gab man ihm wegen seiner Ungeheuern Verschwendun¬
gen den Namen: Mündel. Sein Leichnam wurde zu By¬
zanz, dem er den Namen Eonstantinopel gegeben, beigesetzt.

Nach Constantins Tode wurde Dalmatins von den Sol¬
daten getödtet. So fiel die Herrschaft über das Nömerreich
wiederum drei Regenten anheim, nämlich dem Constantinus,
Constantins und Constans, den Söhnen Constantins. Was
den Regiernngsanthcil eines jeden betrifft, so erhielt der
jüngere Constantin alle Länder jenseits der Alpen, Constan-
tius Asien und den Orient von der Meerenge der Propontis

H lieber diesen Beinamen bemerkt Manso in seinem Leben
Constantins S . 212 Folgendes ; ll'racksla , Dickhals (s.
Cedrcnus S . 269) bezeichnet, wie dem Zusammenhang , so
der physiognvncischen Deutung gemäß sman s. Pvlemv in
den Leistet . sth^siogv . I, 14. st. 259 eciil. kranr .) jene
cervi » rigicla et obslista , die Suetonius dem Tiber (C. 68.)
zuschreibt, wobei Crnesti richtig gegen Casaubon bemerkt:
Lst cervir ri»i<j ->ec vlrdlista, cum sciollitur nimis ja ler-
gumHue recliustur «sstut , icl̂ ue arrogaulise rignuin
vulgo liskelor.
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an , Constans Jllyricnm , Italien , Asrica , Dalmatien, *)

Tkracien , Macedvnien und Aclmja und AnibaliaiiiiS , ein

Bruder des Casars Dalmatins , Armenien und die umliegen¬
den Länder . Indessen entstand alsbald Zwiespalt zwischen

Constantin nnd Constans wegen des Besitzes von Italien und

Africa . Erstcrer wurde , während er in unbesonnener , trun¬

kener Gier , einem Räuber gleich , über fremden Besitz her¬

stürzte , erschlagen und nicht weit von Aqnileja in den Fluß

Alsa geworfen . Gegen das Leben des Constans aber , der

voll Jagdlust in Forsten nnd Waldgebirgen sich Herumtrieb,

verschworen sich eine Anzahl Soldaten , Chrcstins , Marcel¬

linus nnd Magnentins an ihrer Spitze . Sobald man über

de» Tag der Ausführung übereingekommcn , lud Marcellinus,

vorgeblich um den Geburtstag seines Sohnes zu feiern , eine

zahlreiche Gesellschaft zur Tafel . Bereits hatte der Schmaus

bis tief in die Nacht hiucingedauert , als Magnentins , als

wenn er ein natürliches Bedurfniß befriedigen wollte , sich

entfernte und den kaiserlichen Purpur anlegte . Auf die

Nachricht davon suchte sich Constans durch die Flucht zu

retten , wurde aber unweit der Pyrenäen in der Stadt

Helena **) von Gaiso , der ihm mit einer erlesenen Schaar

*) Es scheint mit einigen Handschriften Dalmatins zu lesen zu
seyn . Denn obgleich der Tod des Dalinalins bereits erzälilt
ist , so gibt unser Autor die Tbeilung , wie sie noch Eon-

stautin veranstaltet hatte , wie man aus der Nennung des

Anibalianus ersieht , welcher gleichzeitig mit Dalmatins er¬
mordet wurde.
So benannt von bonstantiu nach dem Namen seiner Mut¬

ter , früher Jlliberrum , fetzt C'lna.
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nachgeschickt worden , im dreizehnten Jahre seiner Herrschaft
<cr war nämlich drei Jahre Cäsar gewesen) und im sieden-
undzwanzigstcn seines Alters , getödtet . Constans war wegen
der Gicht an Händen und Füßen lahm , allein seine Regie¬
rung war durch milde Witterung , fruchtbare Jahre nnd
völlige Sicherheit vor den Barbaren beglückt , ein Glück, das
noch größer gewesen seyn wurde , wenn er die Statthalter-
würdcn nicht verkauft , sondern nach vernünftiger Wahl ver¬
geben hätte . Auf die Nachricht von dem Tode des Cvn-
stans warf sich Vctranio , ein Oberbefehlshaber , zu Mursta
in Pannonien zum Kaiser auf , wurde aber kurze Zeit nach¬
her von Constantins zu Ablegung des Purpurs gezwungen,
der ihm als bejahrtem .Manne nickt nur das Leben schenkte,
sondern auch ein höchst angenehmes Privatleben gewährte.
Die Beschränktheit dieses Usurpators grenzte beinahe an
Albernheit.

42.  Gallus , Decentius , Nepotianus,
Silva uns und Juli an ns.

Constantins ernannte seines Vaters Brnderssohn Gallus
znm Cäsar und vermählte ihn mit seiner Schwester Con¬
stantia . Auch Magnentins crtheilte jenseits der Alpen sei¬
nem Bruder Decentius den Cäsarrang . Um dieselbe Zeit
maßte sich zu Rom Nepotianus , ein Sohn Per Entropia,
der Schwester Constantins , von schlechten Menschen dazu
verleitet , den Angustnstitcl an , wurde aber schon nach acht¬
undzwanzig Tagen von Magnentins gestürzt . Um diese Zeit
stieß Constantins mit Magnentins bei Mn sia zusammen
und erfocht den Sieg . Fast in keiner Schlacht erlitt die
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Reichsmacht einen solchen Stoß , *) in keiner wurde das
Glück des Staats so sehr ans das Spiel gesetzt. Als hier¬
auf Magncntius sich uach Italien zurückzog , schlug er
eine nicht unbedeutende Anzahl Feinde , die ihn mit zu wenig
Vorsicht »nd, wie beim Siege gewöhnlich , mit zu oiel Hitze
verfolgten , beiTicinum . Bald darauf durchbohrte er sich, bei
Lugdunum in die Enge getrieben , mit einem heimlich in
Bereitschaft gehaltenen Schwerte , das er gegen die Wand
stemmte und worein er sich mit seinem gewaltigen Körper
stürzte , und hauchte unter Strömen von Blnr ans Wunde , Nase
und Mund , im zweiundoierzigsten Monate seiner Herrschaft
und fast im fünfzigsten Jahre seines Alters , das Leben aus.
Magnentius stammte oon den in Gallien wohnenden Barba¬
ren ab , war ein Freund des Lesens , in der Rede lebhaft
und voll Stolzes ; so zaghaft er war , so besaß er doch die
Kunst , seine Feigheit unter der Maske der Kühnheit zu
verstecken. Wie Decentins von seinem Tode Nachricht er¬
hielt , endete er mit einer zu einem Stricke gewundenen
Binde sein Leben. Um diese Zeit wurde auch der Cäsar
Gallus nach vierjährigem Thronbesitze auf Befehl des Con-
stantins getödtet . Eben so fand auch Silvanns nach nur
achtundzwanzigtägiger Herrschaft seinen Tod . Letzterer besaß
einen sehr freundlichen Charakter und hatte , wiewohl er der
Sohn eines Barbaren war , doch eine hinreichende Römische
Bildung und war von sehr nachgiebiger Gemnthsart.

H Man schätzte der Erschlagenen vicrundfünfzig tausend, kon-
stantilis verlor nämlich cnach Ionaras ) von achtzig tausend
Mann dreißig tausend und Magnentius von sechsunddrcißig
tausend , vierundzwanzig tausend.
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Constantius ernannte hierauf den Claudius Iulianns,

den etwa dreiundzwanzigjährigen Bruder des Gallus, zum
Cäsar. Dieser rieb in den Gefilden von ArgeutoratumH
in Gallien mit einer geringen Auzahl Truppen ein unzähl¬
bares feindliches Heer auf, Die Leicheuhaufen waren Ber¬
gen gleich aufgethürmt, Blut floß stromwnse, ihr berühmter
König Chuodoniar wurde zum Gefangenen gemacht, alle
seine Großen in die Flucht geschlagen und die Reichs¬
grenze wiederhergestellt. In einem später,! Kampfe mit
den Alemannen bekam Julianus ihren mächtigen König
Vadomar in seine Gewalt. W e ihn nun das Heer
in Gallien zum Augustus ausrief, drang Coustantins durch
Gesandtschaften heftig in ihn, sich mit seinem vorigen Stande
und Namen zu begnügen. Iulianns ließ in gemäßigten
Ausdrücken entgegnen: er werde im Besitze des höchsten
Titels nur um so pflichtmäßigern Gehorsam leisten. Dieß
steigerte des Coustantins glühenden Zorn immer mehr; und
da ihm solche Verhältnisse unerträglich! waren, so wurde er
zu Mopsocrene am Fnße des Taurnsgebirges von einem hef¬
tige» Fieber befallen, das durch Schlaflosigkeit, eine Folge
seiner unbegrenzten Entrüstung, noch gefährlicher wurde:
er starb im vierundvierzigsten Lebensjahre. Des Constantins
Regierung begreift im Ganzen nennunddreißig Jabre in sich:
fünfzehn Jahre nämlich war er Cäsar gewesen, vierundzwan¬
zig Augustus, wovon acht allein und sechzehn mit seinen

*) Das jetzige Straßbnrg.
Als solche galt der

*" ) Nicht im Kriege, sondern im Frieden durch Hinterlist.



313Auszug aus der Kaisergeschichte.
Brüdern und mit Magnentius . In den Bürgerkriegen
ging ihm das Glück zur Seite , allein im Kampfe mit aus¬
wärtigen Feinden war er unglücklich. Im Bogenschießen
besaß er eine seltene Geschicklichkeit, in dem Genüsse der
Speise , des Weins und des Schlafes wußte er sich sehr zn
mäßigen und im Arbeiten war er ausdauernd . Der Besitz
von Beredtsamkeit war ein Gegenstand seines eifrigen Stre-
bens , da ihn aber sein langsamer Kopf nicht dazu gelangen
ließ , so beneidete er andere darum . Er war den Verschnit¬
tenen , den Hofleuten und seinen Gemahlinnen sehr ergeben:
sich mit diesen begnügend , befleckte er sich mit keinem wider¬
natürlichen und strafbaren Sinnengennffe . Unter seinen Ge¬
mahlinnen , deren er mehrere hatte , liebte er vorzüglich die
Eusebia , welche zwar sehr schon war , aber durch ihren Um¬
gang mit der Adamantia , Gorgonia und anderer zudring¬
licher Bedienung der Ehre ihres Mannes mehr zu nahe trat,
als ehrbare Frauenzimmer es sollten , deren Rath ihren
Männern oft sehr zu Statten kommt . Denn um anderer
nicht zn gedenken , wie ungemein viel hat nur Pompeia
Plotma zur Vergrößerung von Trajans Ruhm beigetrageisi?
Als nämlich seine Prokuraloren '' ) in den Provinzen solche
Plackereien sich erlaubten , Laß man einem derselben nach-
sagte , daß er bei allen Begüterten Besuche mache und sie
frage : „ warum bist du reich ?" einen andern : „ woher hast
du dein Vermögen ?" einem dritten : „ gieb her , was du

*) Sie hatten die kaiserliche » Einkünfte zu besorgen , so wie
ihnen auch die Jurisdiction in FiScalangelegenheiten zu-
staud.
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hast?" so machte sic ihrem Manne Vorwürfe und tadelte
ihn wegen der Gleichgültigkeit gegen seine Ehre und bezweckte
dadurch, daß er jede ungerechte Erpressung verabscheute und
den Fiscus eine Milz nannte, weil, wenn diese groß wird,
die übrigen Glieder dahin schwinden.

43. Julia nus.
Nachdem Julianus alleiniger Beherrscher des gcsammten

Reiches geworden, so bewog ihn sein nngemcsscner Durst
nach Ruhm zu einem Feldzuge gegen Persien. Hier wurde
er von einem Ucberläufcr in einen Hinterhalt gelockt. Wäh¬
rend nun die Perser von allen Seiten ihn bedrängten, eilte
er , nur mit einem Schilde in der Hand, aus dem bereits
geschlagenen Lager hinaus und wurde, indem er mit unüber¬
legter Hitze die Reihen zur Schlacht zu ordnen sich bemühte,
von einem bereits fliehenden Feinde mit einem Spieße durch¬
bohrt. Er ließ sich in sein Zelt bringen, verließ aber das¬
selbe wieder, um seinen Leuten Mnth cinzusprccheu und
verschied au allmähliger Verblutung ungefähr um Mitter¬
nacht, nachdem er noch bemerkt hatte, daß er absichtlich
nichts in Betreff des Thrones bestimme, um keinem Freunde
durch Eifersucht, und da bei einer großen Anzahl Menschen
die Interessen gewöhnlich verschieden sind, nicht dem Staate
durch Uneinigkeit des Heeres Gefahr zu bereiten.

Jnlianus besaß sehr viele wissenschaftliche und Geschäfts¬
kenntnisse, weshalb auch die Philosophen und Griechischen
Weisen sich seines Schutzes zu erfreuen hatten. Sein Kör¬
per war gelenkig und gewandt, aber mehr stark, als groß.
Seine Vorzüge werden dadurch etwas in Schatten gestellt,
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daß er in einigen Beziehungen das rechte Maß übersah.
Seine Ruhmsucht war ungemesseu, seine Verehrung der
Götter grenzte au das Abergläubige und seine Kühnheit war
mit seiner Stellung als Kaiser, für den die Erhaltung seines
Lebens, der allgemeinen Sicherheit wegen, sowohl überhaupt,
als auch besonders im Kriege Pflicht ist, nicht zu reimen.
Jene glühende Ruhmbegierde beherrschte ihn so sehr, daß
weder ein Erdbeben, noch mehrere Vorzeichen, welche ihn
von dem Feldzüge nach Porsten hätten abhalten-sollen, ihn
bestimmen konnten, dieser brennenden Leidenschaft Herr zu
werden, ja daß nicht einmal die Erscheinung einer großen
Feuerkugel, welche die Nacht vor dem Treffen vom Himmel
fiel, ihm Vorsicht cinznflößen im Stande war.

44. Jo vianus.
Jvvianns, ein Sohn des Varronianus, gebürtig aus

dem Gebiete von Singidonum*) in der Provinz Pannonien,
regierte acht Monate. Nachdem sein Vater mehrere Kinder
verloren hatte, wurde ihm in einem Traumgesichte geboten,
er solle den Sohn, den seine Frau bei ihrer bevorstehenden
Niederkunft gebären würde, Jovianus heißen. Jovianus
hatte ein sehr schönes Außere, ein heiteres Temperament
und war ein Freund der Wissenschaften. Als er mitten im
harten Winter aus Persien nach Constantinopel eilte, starb
er, nahe zu vierzig Jahre alt , an den Folgen von Unver¬
daulichkeit oder den Ausdünstungen eines frisch übcrtünchten
Zimmers.

*) Das heutige Belgrad.
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45. Valentinianus und Firmuö.
Valentinianus regierte zwölf Jahre , weniger hundert

Tage . Sein Vater Gratianus , im Mittelstände zn Cibalii
geboren , bekam den Namen Funarins , weil ihm fünf Sol¬
daten ein auf den Verkauf verfertigtes Seil nicht aus den
Händen winden konnten . Diese Geschicklichkeit bewirkte
seine Aufnahme in das Heer , wo er bis zn dem Rang eines
Obersten der Leibwache stieg. Weil er bei den Soldaten sehr
beliebt war , so wurde seinem Sohne Valentinianus trotz
seines Sträubens die kaiserliche Gewalt aufgedrungcn . Dieser
nahm seinen Bruder Valens zum Reichsgehülfen an und er¬
nannte seinen noch nicht ganz mannbare » Sohn Gratianus
auf die Bitten seiner Schwiegermutter und Gemahlin zum
Augustns . Valentinianus besaß eine schöne Bildung , viel
Klugheit , mit Ernsthaftigkeit gepaart , wußte sich schön aus-
zudrücken , wiewohl er wortkarg war , war strenge und lei¬
denschaftlich und hatte manchen Fehler , worunter namentlich
ein rücksichtsloser Geiz oben ansteht . In folgenden Bezie¬
hungen kam er dem Hadrian sehr nahe : er verstand sehr-
schön zu malen , hatte ein treues Gedächtniß , erfand neue
Arten von Waffen , wußte Figuren aus Wachs oder Thon
zu bilden und des Orts , der Zeit und der Umstände
und der Rede mit Klugheit sich zu bedienen : kurz,
er würde sicherlich in der Reihe der vollkommenen Fürst -en
glänzen , hätte er dem Umgang mit schlechten Menschen,
denen er als den zuverläßigsten und verständigsten sein Zu¬
trauen geschenkt hatte , entsagen und erprobte , gelehrte
Nathgeber haben können . Unter seiner Regierung warf sich
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Firmus in Mauritanien zum Kaiser auf , wurde aber ge-
tödtet. Valentinianus starb, fiinfnndfnnfzig Jahre alt , zu
Bregetio") am Blutflurze, zwar schon der Sprache beraubt,
aber mit voller Besinnung, als er eben einer Gesandtschaft
der Qnaden Audienz ertheiltc. Einige schreiben seinen Tod
der Unmäßigkeit im Essen zu und einer zu starken Ueberfnl-
lung des Magens, die seine» Unterleib zu sehr ansspannte.
Nach seinem Tode wurde der erst vierjährige Valentinianns
auf den Rath des Equitins und Merobandes ans der Nähe,
wo er mit seiner Mutter sich aufhielt, herbcigeholt und zum
Kaiser ausgerufen.

46.  Valens und Procopius.
Valens regierte mit seinem bereits erwähnten Bruder

Valentinian dreizehn Jahre und fünf Monate. Dieser Kai¬
ser ließ sich Mit den Gothen in ein höchst unglückliches Tref¬
fen **) ein, wurde von Pfeilschüffen verwundet, in eine
schlechte Hütte gebracht, daselbst von den Gothen überfallen
und fand in den Flammen des von den Feinden in Brand
gesteckten Gebäudes seine»Tod. Seine lobcnswerthen Eigess-
sebaften bestanden darin, daß er auf die Güterbesther sorg¬
fältig Bedacht nahm, die Richter nur selten änderte, in der
Freundschaft standhaft und daß sein Zorn Niemanden nach¬
theilig oder gefährlich war: Mnth aber besaß er keinen.
Unter seiner Regierung trat Procopius als Usurpator auf,
wurde aber ermordet.

Bei Comorn in Ungarn.
»-) Bei Adrianopel. Ueber zwei Drittel des Römischen Heer»

gingen in dieser Schlacht verloren.
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47. Gratianus und Maximus.
Gratiauus , geboren zu Sirminm, regierte mit seinem

Vater Valentinian acht Jahre und fnnfundachtzig Tage, mit
seinem Oheim und Bruder drei, mit demselben Bruder und
Theodosius vier Jahre und außer diesen allen mit Arcadius
noch sechs Monate. Dieser Kaiser tödtete dreißig tausend
Alemannen bei Argentaria ch in Gallien. Wie er bemerkte,
daßThracien und Dacien''") den Gothen und Taiphalen
und den noch mehr als milden und grausamen Hunnen und
Alanen gleichsam znm Vaterlande geworden und daß von
daher die äußerste Gefahr dem Römerreiche drohe, so rief er
unter allgemeinem Beifalle den damals dreinnd dreißigjähri¬
gen Theodosins aus Hispanien herbei und vertraute ihm die
Neichsgeivalt an. Gratianus besaß mehr als oberflächliche
wissenschaftliche Kenntnisse, er verstand ein Gedicht zu ver¬
fertigen, mit Zierlichkeit sich auszndrnckeii, und Streitfragen
in der Manier der Rhetoren zu entwickeln. Aber sein ein¬
ziger Gedanke bei Tag und bei Nacht war das Spießwerfen

H Argentaria wird von Einigen für Colmar , von andern für
Arburg , von Schöpflin und Männert für Horburg , von
Leichtlen aber (Schwaben unter den Römern S . 204) für
Langenargen gehalten. Gegen letztere Annahme ist indessen
zu bemerken, daß Argentaria nach allen Schriftstellern in
Gallien lag , Langenargen aber innerhalb der Grenzen des
alten Rhätiens liegt. '

- ») Sin Gothisches Volk.
Nämlich das neuere Dacien , die vaaia ^ nroliaoi , ans
dem rechten Donauufer , denn das eigentliche Dacien auf
dem linken Ufer des Stroms war schon längst in dem Be¬
sitze der Gothen gewesen.
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und das Treffen des Ziels war ihm das höchste Vergnügen,so wie der Gipfel aller Kunst . Im Genüsse von Speise undSchlaf war er mäßig , von Wein und Wollust ließ er sichnicht beherrsche» , kurz , er würde ein Inbegriff aller rühm¬lichen Eigenschaften gewesen seyn, wenn er die Kenntnifi derRegiernngsknnst znm Gegenstände seines Sterbens gemachthätte : allein diese war ihm beinahe etwas völlig Fremdes,da es ihm eben so sehr an Neigung dazu , als an Erfahrungdarin fehlte . Denn während er das Heer zurücksetzte undeinigen wenigen Alane » , die er mir großem Aufwand inseine Dienste gezogen hatte , den Vorzug vor den alten Rö¬mischen Kriegern gab , sich nicht nur von ihnen begleitenließ , sondern fast ein vertrauliches Betragen gegen sie an¬nahm , so daß er zuweilen sogar in ihrer Tracht ans demMarsche erschien, so erregte er dadurch den Haß der Solda¬ten gegen sich. Wie nun Marimns in Britannien den Pur¬pur anlegte und nach Gallien übersetzte , so wurde er vonden über Gratian erbitterten Legionen mit Freuden ausge¬nommen . Dieser mußte fliehen und wurde im neunund¬zwanzigsten Jahre seines Alters getödtet.

48. Thevdosins.
Thcodvsius , ein Sohn des Honvrius und der Therman-tia , ein geboruer Hispanier und Abkömmling des KaisersTrajanus , wurde von Gratianus bei Sirminm zum Kaiserernannt und regierte siebzehn Jahre . Ein Tranmgesicht sollseine Aeltern bewogen habe» , ihm diesen Namen , der einenvon Gott Geschenkten bezeichnet , zu geben . Es verbreitetesich auch in Betreff seiner «in Orakelspruch in Asien,Victor . 3s Bdchn. 7
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derjenige werde der Nachfolger des Valens werde» , dessen
Name mit den Griechische» Buchstabe» <z>, t-l, 0. »»finge.
Durch deu nämliche» Anfang deSNanwuS getäuscht, glaubte
Theodorns, ihm fey der Thron bestimmt, mußte aber für
seine frevelhafte Lust mit dem Tode büßen. Theodostns er¬
weiterte uud schützte die Grenze» des Reichs mit. vielem
Glücke. Die Hunne» und Gothen, welche es unter Valens
entkräftet hatten, wurden von ihm in verschiedenen Schlach¬
ten geschlagen. Mit den Persern schloß er, von diesen selbst
darum angegangen, Frieden. De» Tyrannen Maximns,
Gratians Mörder und anmaßlichcn Beherrscher von Gallien,
iödiete er bei Aguileja, so wie er auch dessen noch als un¬
mündiges Kind von seinem Vater Maximus znm Angnstus
ernannten Sohn Victor hinrichtcn ließ. Theodostns über¬
wand auch den Anmaßer Eugenius und den Arbogast in
einer Schlacht worin diese zehn tausend Man» verloren.
Eugenius hatte nämlich, im Vertrauen auf die Macht Arbo¬
gasts, nachdem er den Valentin!»uns zu Vienna P gctödtct,
sich znm Kaiser aufgeworfen, allein er verlor bald Thron
und Leben. Tbeodofius war, so viel sich ans den Nachrich¬
ten der Alten und ans Gemälden schließen läßt, dein Traja-
nus in Hinsicht des Charakters und des Aenßern sehr ähnlich:
derselbe hohe Wuchs, derselbe Gliederbau, dasselbe Haar und
das gleiche Gesicht, nur daß jener durch häufiges Heraus-
ranfen der Haare bartlose Wangen und keine große Augen
hatte; vielleicht auch nicht dieselbe Anmuth, dieselbe Frische
im Gesichte, oder dieselbe Würde im Gange. Ihr Charakter
aber war ganz gleich, so daß sich kein Zug «»führen läßt,
der nicht aus der Geschichte von Trajanus auf Theodostns
übergetragen werden konnte. Er war sanftmüthig, mitlei¬
dig, herablassend und glaubte nur in der Kleidung von
andern unterschieden zu seyn; er begegnete allen Menschen

Das heutige Vienne , fast von ganz Gallien die vorzüglichste

Statt und Siv der Prätorcn.
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mir Achtung . besonders aber tugendhaften : Menschen von
offenem, schlichtem Charakter schichte er, die Gelehrten , wenn
sie nicht unwürdige Menschen waren , achtete er ungemein.
Er machte großmürhig reichliche Geschenke; seine Mitbürger
oder Männer , die er im Privatnmgang kenne» gelernt hatte,
liebte er und belohnte sie mit Ehrenstellen , Geld und andern
Woblthaten , namentlich diejenigen , deren thätige Freund¬
schaft er oder sein Vater in minder glückliche» Verhältnissen
erprobt hatten . Jndeß diejenigen Fehler , welche .ans Trajans
Charakter einen Schalte » werfen , ich meine , Liebe zum Wein
und die Sucht nach Triumphen , verabscheute Theodosins un¬
gemein . Die Kriege , die er führte , hatte er nicht erregt,
sondern vorgesnnden : er verbot durch ein Gesetz zu Gast-
mählern Lnstigmacher und Saitenspieleriniien bciznziehen.
Er hatte so hohe Begriffe von Keuschheit und Zucht , daß
er die Heirathen mit Geschwistertöchtern als mit Schwestern
untersagte . Seine wissenschaftlichen Kenntnisse waren in
Vergleichung m t vollkommenen Gelehrten nur mittelmäßig,
allein er mar sehr scharfsinnig und verwandte,viel Fleiß ans
die Kenntuiß der Geschichte der Vorzeit . Gegen Männer,
von welchen er übermüthige , grausame und für die Freiheit
gcsädrliche Handlungen laS : z. B . einen Cinna , Marius,
Sulla , so wie gegen alle Despoten , namentlich aber gegen
treulose und undankbare Menschen , äußerte er einen ' fort¬
währenden Haß und Abscheu. Sv lelcht Theodoüns über
unwürdige Gegenstände zürnte , so bald wurde er wieder be¬
sänftigt : ein kleiner Aufschub milderte oft einen strengen
Beseht von ihm . Es war bei ibm Geschenk der Natur , was
Angnstns einem Lehrer der Philosophie verdankte . Als dieser
die Reizbarkeit des Angnstns bemerkte , gab er ihm, um den
traurigen Folgen seines Zorns vorznbengen , den Rath , wenn j
sich der Zorn bei ihm rege , dir viernndzw.anzig Buchstaben ch
des Griechischen Alphabets in Gedanken herznsagen , damit l
jene augenblickliche Aufwallung durch die Beschäftigung der
Seele mit einem andern Gegenstände in Kurzem sich lege. ^
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Dem Thevdosius gebührt das seltene Verdienst , daß er seit
der in> Laufe der Zeit erfolgten Erweiterung seiner Herr¬
schermacht und insbesondere nach seinen Siegen im Innern
sichtbar sich veredelte . Denn er wandte nicht nur größere
Sorgfalt auf die Anschaffung von Getreidevorräthen , sondern
gab auch manchem ungeheure Summen von Gold und Sil¬
ber , welche ein Anmaßer weggenommen und ausgegeben
hatte , aus seinem Lchahe zurück , während auch sonst gütige
Fürsten nur eine» nackten Boden und verwüstete Landgüter,
und dieß kaum znrückzugeben pflegten . Ich gehe nun auf
minder wichtige , nicht jedem offen da liegende Punkte über,
welche aber gerade , weil sie den Angen des Pnbliknms ent¬
zogen sind , das Interesse und die ünenschliche Wissbegierde
um so mehr in Anspruch nehmen . Thevdosius bewies seinem
Oheime eine Achtung , wie einem Vater , betrachtete die
Kinder seines verstorbenen Bruders und seiner Schwester als
seine eigenen , und umfaßte seine Verwandten , mochten sie
es durch Geburt oder Heirath seyn , mit der Liebe eines
Vaters . Seine Mahle waren geschmackvoll und heiter , ohne
mit großem Aufwands verknüpft zu seyn. Den Ton seiner
Unterredung stimmte er nach dem Charakter der Person , ihren
Beschäftigungen und ihrem Range : in seiner Sprache ver¬
einigte er Würde mit Anmnth . Er war ein freundlicher
Vater und verträglicher Ehegatte . In körperlichen Uebnngen
suchte er weder Genuß , noch überließ er sich ihnen bis zur
Ermüdung . Seine Erholung fand er meistens im Spazie¬
rengehen , wenn er von Geschäften frei war . Seine Gesund¬
heit erhielt er durch Mäßigkeit im Essen. So verschied
Thevdosius im Friede » in seinem fünfzigsten Lebensjahre zu
Mediolannm und hintcrlicß beide Reiche seinen beiden Söh¬
nen Arcadins und Honorins in vollkommener Ruhe . Sein
Leichnam wurde in demselben Jahre nach Constantinopel ge¬
bracht und daselbst beigesept.
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